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Hirſchberg, Donnerſtag den 22. November 1832. 
| Das Menſchen⸗ Leben. 


—— 


Ulnaufbaltſamer S tom des Menfcheniebeng, dein Urquell, Auf rolleſt du, Strom des Menſchenlebens, unendlich 
„Wallet in ewiger Kraft von des Allmächtigen Thron! 


| 


west 1 
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Stets, in erneuter Geſtalt, Raſtlos durch Welten 


Durch Jahrtauſende ſchon, durch Millionen Geſchlechter dahin; ; 
Flutheſt du ſegnend daher, Kinder vs zu er⸗ Denn der Säugling erwacht, aus N gu 
Hi j ; freu’n ö traͤnket, 
Heil uns Glücklichen! Nie wird deine Woge verſiegen, Und in des Jünglinges Bruſt labſt du den durſti⸗ 
Denn nicht durch Ufer der Zeit hat dich der Ew ge : gen Geiſt: 
begraͤnzt. Rüſtig ſteuert der Mann durch deine Wogen fein Fahr⸗ 
Gleich dem rauſchenden Strom, der auf dem ſchwebenden jeug — 
* 9 Erdball Selbſt dem ermatteten Greis ſtaͤrkſt du die finkendt 
| I $erndin durch Fluren und Au'n mächtiger, Länder ſich 8 Kraft. 
waͤlzt, Und ſie alle, die du auf deinen Fluthen getragen, 


und — im Ocean jetzt mit andern Strömen vereinet, — 
Wunderbar wieder empor ſchwebet, ein Nebelgebild, 
Das der göttlich: Strahl der allgewaltigen Sonne 
Aus finftern Tiefen herauf zaubert zu luftigen Hoͤh'n: 
Wie — den Wogen entflohen, der Fluthen Tochter, die 
Wolke, 
Segelnd im heiteren Blau, neu ihren Lauf nun beginnt: 
Jett, nicht tief in dem Staub die ſchweren Fluthen 
5 mehr rollend, 
Leichtet und freier dahin ſchwebt mit befläige le 
e Aist r ind. tem muß: 
un, don ſchwindelndet Hoh, hinab zu der Sterblichen 
? Hütten. 


Nun, in verklärtet Giſtalt, Fülle des Segens ergiehe: 


Er 


Führſt du, mit fliegender Eil, hin zu der Ewigkeit 
s Meer. 
Zwar zerttümmerſt du da das morf ee aus 
(Nur fur die ſchwankende Fahrt unter den Menſchen 
gebaut.) 
Doch jetzt hebſt du empor, aus ſcheindar drohendem Ab⸗ 


grund, 
Maͤchtig, in Geiſter⸗Geſtalt, ihn, der zu ſterben ge⸗ 
meint — I 


Ihn, den muthigen Schiffer, erhöht Fr derte 
| * „ Leben- 2 
Du nur, — tin feliger Geiſt ſchwingt er zum Him⸗ 

N v mel ſich auf. 
420. Jabegang. Nr. 47.) 


Siegreich⸗prangend in neuverjüngter 5 choͤn⸗ 


Frei von den Feſſeln des Bucht er die Ecbe 


gebar, 
Schaut er jubelnd hinab zum Nachtümdunkelten Pfade, 
Den, . er ſterblich noch war, zagend ſein Fuß oft 
betrat. 
unten lauer er dann der unvollkommenen Erde 
Süchtige Freud und den Schmerz, der ihm die Wonne 
getruͤbt. 
Goͤ tlich ſtroͤmet ihm zu ein Geiſterhebendes Leben; 
ahnen, voll Klarheit und Glanz wandelt, beſeligt, er nun. 
Und fie alle, die Sternumgläͤnzten 9 der Geiſter, — 
In der Vollkommenheit Reich 15 der Gott⸗ 
heit ihn zu. 
Immer reizender ſtrahlt das Wunde dull Alte 
macht; ö 
Welten an Welten gereiht, ſchauet der ſelige Geiſt: 


Und die Tiefen der Lieb! und weiſen Hertſchaft des 


Schoͤpfers 
Reizvoll entfalten fie ſich immer bezaubernder ihm. 
Ja! Unendliche Luſt des Anſchaums 
d'rung, 
Ewiges Leben und Heil iſt des e Ge⸗ 


2 
Und von Wonneẽ des Heils, ve Wen aeg nicht 8 


nennet, g 
Wird an des Ewigen Thron ewig der Geiſt nun 
durchſtroͤmt. 13 
lor N W Benner. 
* Bin ar 
Ri: drei Schweſtern. 
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So ritt von Sir Drunfaer. nach Haufe. Sir Drunk⸗ 
ner hatte Energie; ein gewoͤhnliches philoſophiſches 
Raͤuſchchen widerſtand ihm, wie dem Löwen der Sieg 
uͤber eine Maus; der Wein mußte mit ſeinem Ver⸗ 
ſtande ſo gewaltig und nicht ſelten gluͤcklicher, als die 
Giganten mit den Göttern kaͤmpfen, wenn er ſich 
wohlbefinden ſollte. Wir hatten uns auf dem Kaffee⸗ 
hauſe kennen gelernt; er hatte mich nach Altena ein⸗ 
geladen, und ich mit dem kraͤſtigen Britten fo helden⸗ 
mäßig getrunken, daß mir gerade noch jo viel Gleich⸗ 
gewicht blieb, auf meinem Falben zu hängen, und fo 
viel Beſinnung, den Weg nach Hamburg ohne Boten 
1 finden. 

Es war ein ſchoͤner, Füpfer'Maimorgen ; ; ich ſog 
begierig die ſtaͤrkende Luſt, dle mir ene duftete, 
in meine erhitzte Lunge ein, old ein Falber '; in 


N nt 0 


In meines Vaters Comtoire war Licht. 


und der Bewun⸗ 


kurzem Galopp mich forttrug, und ahnete Schlaf 
bis an den hellen Mittag, und Traͤume ſo hold und 
erquickend, wie der daͤmmernde Tag um mich her. 
Es nahm 
mich Wunder, weil es erſt um drei war, und ich ging 
hinein. Mein Vater ſaß vor ſeinem Schreibtiſch; ne⸗ 
ben ihm ftand Schiffer Claſſen, fein alter Freund und 
Diener. Sie ſahen mich beide verwundert an und 
winkten ſich, wie mir's ſchien; ich bot einen . 
Morgen und wollte gehn. x 

Guten Morgen Heinrich — ſagte mein Vater — 

es iſt mir lieb, daß du da biſt; ich habe Geſchaͤfte 
5 dir.“ Claſſen, es bleibt dabei, punkt zwölf Uhr 
Mittags — es ſoll alles beſorgt werden. 

Claſſen ging. Auf Wiederſehn, junger Herr, 
brummte er im Gehen, und ſchuͤttelte mir die Hand 
mit einem Lächeln, welches auf meinen Körper die 
ſchauderhafte Wirkung hatte, als wenn jemand in 
einen . kongiber, oder an den Fenſtern 
ſchnirpſt. — 

„Heinrich — ſagte mein Vater, als er fort war, 


ohne die Feder wegzulegen — richte dich ein, zu 


Mittag nach Frankreich zu reiſen.“ 

„Nach Frankreich, lieber Vater? — und in wel⸗ 
chen Geſchaͤſten?“ 

„Du ſollſt heirathen!“ — 

„Heirathen? — wiederholte ich kleinlaut, denn 
ich ſah mich ſchon im Geiſte im Bratenrock mit dem 
Myrthenkranz gefchmückt, an meiner Seite eine reich 
vergoldete, ſauber geſchnitzte Jungfrau, die an mein 
Herz aſſignirt, Zeit meines Lebens als Ladenhüter 
darin bleiben ſollte, und die frohen Tage der Jugend 
flohen weg, wie ſpielende Kinder, wenn ein Soldat 
oder ein Prediger kommt — natürlich fror mich noch 
ſtaͤrker, als vorher.““ — 

„Ja — eine Tochter des Kaufmanns Gerſon aus 
Bourdeaur.““ 

„Wie, mein Vater? eine Braut, die ich nicht 


Wahl 


kenne?“ 


„Es iſt ein gutes Haus — und du haft die 2 
unter drei Schweſtern.“ — 
„und wenn mir keine gefallt?“ — 
„Keine Narrhetten, Heinrich! — fagte mein Du 
ter ſchr ernſt — alles Ding har feine Zeit, und if 
babe: den deinigen Zeit genng gelaſſen.“ 
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Al 


„Wenn ich ein Fuͤrſt war er 
Fund wenn Du ein Kaiſer waͤreſt — fiel er mir 
hitzig in's Wort — ſo waͤrſt du nur ein lockrer Zeiſig, 
der eines Vormundes bedarf, und mein Sohn. Hier 
iſt der Brief von Herrn Gerſon, daß er deine Ankunft 
erwartet, und hier iſt meine Antwort. Zu Mittag 
keiſeſt du.“ 

„Einige Abſchiedsbeſuche!“ — 

„Sind nicht noͤthig. Hier iſt ein Paquet Karten. 
Du darſſt nur die Namen darauf ſchreiben. “ 
Ich nahm die Karten und ging auf mein Zimmer. 
Heirathen? — murmelte ich bei mir ſelbſt — und 
eine kleine, gelbe, magere Franzoͤſin, mit plattem 
Buſen und unverſchaͤmten brennenden Augen, die 
keine Minute ſtill ſeyn und keinen Tag leben kann, 
ohne einmal für deinen Kopſputz geſorgt zu haben? — 
Und warum denn nicht in Hamburg, wenn es denn 
einmal ſeyn ſoll? Etwa die lange blonde Mamſel 
Soͤrgel? oder die kurze, runde, braune Mamſell 
Watermann? oder die reiche, einaͤugige Mamſell 
Funk? oder die ſchoͤne, einfaͤltige cee aa ? 
oder die — witzige — | 

Meine Gedanken verloren ſich 8800 "Schlaf 
8 meinen Kopf, wie Blei — ich war im Be⸗ 


griff, aus einer ſenkrechten Linie ziemlich ſchnell eine 
wagerechte zu bilden, als ich erwachte, und klug ge⸗ 


nug war, mich auf's Bett zu werfen, wo ich bald in 
den Armen des Schlaſ's die e Schönen in, Bourdeaur, 
wie die in Hamburg vergaß. 
1 22 7 2. } 2 i 
„Heinrich! — ſchallte es in meine Ohren. Ich 
ſprang auf, rieb mir die Augen, und ſah ſiarr vor 
mich hin — mein Vater ſtand vor mir.“ —— 
e du dich nicht anzuhn? — es iſt elf uhr 
— dein Koffer iſt gepackt, und das Eſſen iſt fettig. 
Der Wind ſteht gut, es iſt um jede Minute ſchade. “ 
Ich ſah mich daͤmiſch um — auf einem Stuhle 
lagen Reiſekleider — mein Vater ging, und Georg, 
mein Bedienter, kam, und half mich aus⸗ Au ‚wie 
der anziehn. \ 103% 
„Kömuſt du mit? fragte ich ihn! — a 
8 „Ja Herr Waltmann / 
„Das iſt gut“ — rief ich getröſtet; denn es gab 
keinen größern Schelm, aber auch keine treuere Seele, 


7 


il. 


3 


als meinen Georg. Mein Vater bezahlte ihn, daß er 


ihm meine Unbeſonnenheiten erzaͤhlte — was er uns 
bedenklich thun konnte, weil ich ſelbſt kein Geheimniß 
daraus machte — ich, daß er mir ſie ausfuͤhren half. 
Die Ausſicht auf die Reiſe fing mich an zu ergoͤtzen, 
und wenn ich einmal zur Strafe fuͤr meinen Leicht⸗ 
ſinn, wie ein Wilddieb an den Hirſch, an eine Frau 
gefeſſelt werben ſollte, ſo war es doch angenehmer, 
ſie in Frankreich unter drei Schweſtern zu ſuchen, als 
wenn ſie mir hier aus dem Magazin der Kaufmanns⸗ 
tochter fir und fertig, und gut conditionirt, ohne 
weiteres Vorſpiel, zugeſtellt worden waͤre.— 
Ich aß zu Mittag mit beſſerem Appetit, als meine 
Aeltern und meine Schweſter, und nahm ihre Gluͤck— 
wuͤnſche, Thraͤnen und gute Lehren beim Abſchiede 
mit gleicher Gelaſſenheit auf. Schiffer Claſſen war: 
tete mit Schmerzen. Er nahm ſich nicht die Zeit, mich 
zu bewillkommen — kaum war ich in's Schiff gette⸗ 
ten, fo gab er das Signal; und unter dem durch⸗ 
dringenden Geſchrei der Matroſen hoben ſich die Ma⸗ 
ſten, die Wimpel flatterten, die Segel dehnten ſich, 
vom Winde geblaͤht; und allmaͤlig verſchwand Ham⸗ 
burg und die Kuͤſte des aelichegn Wee aus un⸗ 
e n Horner 
43 nE > 3 


Es war meine erſte Seereiſe nicht — 10 hate 
einigemal in Handelsgeſchaͤften England befucht. Feld 
ir. lich fühlte ich keine Beſchwerden, als die der Lange 
welle, welche ein jo plögficher Wechſel der unkerhal⸗ 
tendſten Debanche mit der platteſten Einformügkeit 
mir allerdings doppelt fühlbar machen mußte. 
Freund Claſſen that das Seinige, dieſen Dämon 
zu bannen, und machte den Wirth auf gut ſeemaͤn⸗ 
niſch, indem er mir tüchtig zutrank. In der That, 
Sir Drunkner und alle meine lockern Geſellen ſchwöl⸗ 
geriſcher Naͤchte waren armſelige Buben gegen den 
alten runzlichen / eiſenfeſten, mit Kupfer ausgeſchla⸗ 
genen Schiffspatron. Sein geraͤumiger Mund ſchien 
das Spundloch eines wandelnden Weinfaſſes, und ich 
ſah mit ſchreckenvollem Erſtaunen die Bouteillen fran⸗ 
zoͤſiſcher und ſpaniſcher Weine ſich zu Dutzenden all⸗ 
maͤlig darin ausleeren, bis mir endlich die Kraft, mit- 
zutrinken, wie zu ſehen, gebrach, und Claſſen und 
Georg mich auf meine Hängematte brachten) wo ich 
ſchlief, daß der Sturm des juͤngſten Gerichts ice 
durch ſein Schuͤtteln nicht Hätte erwecken konnen 


* 


ur 


Ich liebte den Wein als ein Mittel, den Reiz einer 
intereſſanten Geſellſchaft zu erhöhen, und hatte, ſelbſt 
bei dem übermäßigen Gebrauch dieſes Mittels, den 
Zweck nie aus den Augen verloren. Dieſe Schiffsſau⸗ 
ferei empoͤrte mich, als ich erwachte, mit einer Ems 

pfindung, als hätte. ich einen betäubenden Schlag em⸗ 
»pfangen, und keine neubelebenden Erinnerungen hatte, 
als die des Satyrgeſichts mir gegenüber, und der Ans 
zahl von Flaſchen, die in ſeine unergruͤndliche Kehle 
gefloſſen waren. Ich war verdruͤßlich, und weigerte 
mich ftandhaft, wieder von vorn anzufangen, wozu 
Claſſen mich dringend einlud. 

Er bequemte ſich zu einer andern Unterhaltung, 
weil mir dieſe nicht anſtand, und erzaͤhlte viel von 
Bourdeaur, von Mr. Gerſon und feinen drei Toͤch⸗ 
tern. Auch dieſes Geſpraͤch verdroß mich; ich zwang 
mich, nichts zu hoͤren, und ging endlich in mein Ka⸗ 
binct, um meinen Grillen nachzuhaͤngen. 

Mein Koffer fiel mir in die Augen — ich hatte 
ihn noch nicht unterſucht, und beſchloß, es jetzt zu 
thun, mehr zum Zeitvertreib, als aus Neugier. 
Meine beſten Kleider, meine feinfte Waͤſche — 
Briefe an verſchiedene Handlungshaͤuſer — ein Kaͤſt⸗ 
chen mit einem koſtbaren Ringe und dergleichen Arm⸗ 


ſchob es unwillig auf die Seite — ſieh da! wie eine 
muthwillige Geliebte lauſcht, in die Ecke gedruͤckt ein 


Beutel — ich hob ihn auf, und mein Herz pocht vor 


Freude, während meine Hand ihn prüfend wiegt — 
zich oͤffne, und finde eitel Gold, an der Zahl richtige 
dreihundert Louisd'ors. — — 

Jah hatte an manchem Abend ſoviel und mehr ver⸗ 
Poren, und hätte noch am letzten Abend mit Sir 
Drunkner unbedenklich die doppelte Summe gewettet, 
daß ich heute keinen Fuß aus Hamburg ſetzen wuͤrde 


— aber in der letzten Zeit hatte das Geld dem Fehler 


feiner runden Geſtalt etwas zu ſehr bei mir nachgege⸗ 
ben, und es war am Morgen kein Louisd'or in mei⸗ 
ner Taſche, der nicht am Abend ſich in einer andern 
befunden hätte, Naturlich war die Ebbe ſtaͤrker, als 
die Fluth, und trotz der freigebigen Unterſtuͤtzung mei⸗ 
nes Vaters, war ich ſicher, auf jeder der zahlreichen 
Straßen Hamburgs einem Glaͤubiger zu begegnen. 
Wie viel meine Hüte dabei litten, verſteht ſich von 
foot — doch waren fie zufrieden, wenn fie mich 


gierigen Zunft im Zauberſpiegel meine Geſtalt, wie 


ſahen, und auf ihr Befragen hoͤrten, daß ich mich 


wohl befände. Es machte mir in dieſem Augenblick 
unbeſchreibliches Vergnuͤgen, zu denken, wie dieſe | 
ungluͤckliche Horde von Maͤklern, Juden, Weinhaͤnd⸗ 
lern, Koffetiers, Roßkaͤmmen u. ſ. w., 


ihre Schuhe 
jetzt um meinetwillen eben fo ſtark, aber vergeblicher 
anſtrengen wuͤrde, als ich meine Huͤte um ihretwillen; 
und ich haͤtte einem klugen Manne, der dieſer geld⸗ 


ich hier im Schiff in froher Sicherheit meine Gold⸗ 
ſtuͤcken zählte, gezeigt haͤtte, den dritten a davon 
mit Vergnügen geben wollen. 
Allmaͤlig verlor ich den Geſchmack an dieſer Scene, 
und ſann ernſtlich nach, was ich mit dem Gelde an⸗ 


fangen moͤchte. Ein böfer Geiſt lockte mich, ein Spiele 


chen mit Freund Claſſen zu verſuchen, bei dem lech 
eine reiche Boͤrſe vorausſetzen mußte — aber der Hen⸗ 
ker traue den alten Suͤndern! — ich fuͤrchtete, mei⸗ 
nen Mann hier ſo gut als bei der Flaſche, und einen 
elenden Zeitvertreib mit ſchweren Koften zu finden. 


Ein beſſerer Geiſt lenkte meine Gedanken auf Paris 


— ich hatte London geſehen, und ſollte ihre Neben? 


buhlerin voruͤbergehn? Georg wurde gerufen, und 
ich ſagte ihm, was noͤthig war. 
baͤndern — — — ich errieth die Beſtimmung ‚ und 


„Legen wir nicht bald an?“ — fragte ich Clafjen, 


als ſich die Kuͤſte von Frankreich zeigte. 


„Wo?“ — fragte er verwundert — 

„In Boulogne.“ — l 

„Warum?“ — 

„Wiſſen Sie nichts, Freund? Hat Ihnen meld 
Vater nichts geſagt?“ — 

„Kein Wort“ — 

„Daß ich hier an's Land ſteigen und über Paris 
nach Bourbeaur reifen ſoll?“ 

„Ach Poſſen, Finten, faule Fiſche, lieber Sohn l 
rief er, und lachte, daß er ſich den Bauch hielt. — 
„Ich hoffe, Herr Claſſen, ſagte ich ernſthaſt, daß 
Sie mich nicht als einen Gecken anſchen und behan“ 
deln werden. Georg, fage Du, war das nicht del | 
Befehl meines Vaters?“ — 

Georg zauderte etwas — ein finſtrer Blick von 
mir, welchen Claſſen nicht bemerken konnte, weil er 
ihn forſchend anftarrte, ſtärkte feinen Eifer, und „ 
bekraͤftigte meine Ausſage. — 


A 


| 
| 
“ 


| 
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„So, So! — hm! hm! — brummte Claſ⸗ 
fen, und faßte mich ſchief mit einem pruͤfenden Blick 
in's Auge, den ich aber mit unveraͤnderlicher Faſſung 


aushielt — das habe ich nicht gewußt — bitte um 


Vergebung!“ — aK 
Er ſteuerte nach Boulogne — in wenig Stunden 
waren ich und Georg ſammt dem Koffer am Lande, 
und einige Stunden ſpaͤter auf dem Wege nach Paris. 
(Bertfegung folgt.) 


Auflöfung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Marathon. (Schlacht bei) 
— — — B- — — 


Räthſel. 
Wenn als Perſon ich mich als Sache leit' und lenke, 


Gin schriftlich ich befugt, daß ich Schuldloſe kranke; 


Setzt ihr mich nun nach Nord, kann ich mir dort begegnen 

In thiertfcher Geſtalt, ergögend mich mit regnen; 

Erzeuget mich der Süd, bin ich ein Kind von Floren, 

Bor meiner Bluͤthe ſchon zum Tode auserkohren. 

— 
Miszellen. 


Deter zunächſt vorliegende Zweck der in England beabfiche 


tigten Expedition zu Lande, um den Capitän Roß mit ſei⸗ 


nen Gefährten aufzuſuchen, iſt: durch das Gebiet der Hude 
ſonsbay⸗Geſellſchaft bis zu den Kuͤſten des Polar-Meeres vor⸗ 
zudringen, oder wenigſtens etwas Beſtimmtes uͤber das 
Schickſal des Capitäͤns Roß in Erfahrung zu bringen zu ſu⸗ 
chen, von dem man bekanntlich, feit er vor 3 Jahren mit 
einem Dampfboot in See ging, um eine nordweſtliche Durch⸗ 
fahrt zum ſtillen Meere zu bewirken, nichts gehoͤrt hat; ſo⸗ 
dann foll man ſich bemühen, jene Kuͤſten fo genau als maͤg⸗ 
lich kennen zu lernen. Die Freunde des Capt. Roß geben 
noch immer nicht die Hoffnung auf, daß er lebe, und gruͤn⸗ 
den ſie namentlich auf den Umſtand, daß er ſich auf 3 Jahre 
mit Lebensmitteln verſehen hatte. 


Oer Erfinder der nuͤtlichen Marmorfäffer, Comitats⸗ Aſſeſ⸗ 
ſor Carl v. Maperſſy zu Ofen, laßt nun ein coloſſales Faß 
aus Marmor, daß ſicher das größte Faß in Europa ſeyn wird, 
verfertigen. Es wird in 12 Abtheilungen, jede 350 Eimer 
faſſend, eingethtilt ſeyn, ſo daß das ganze ungeheure Faß 
4200 Eimer wird enthalten können. Von dieſem Rieſen⸗ 
faſſe find bereits 4 Abtheilungen fertig. Jede Abtheilung 
des Faſſes kann mit einer andern Gattung Wein, auch mit 
tiner andern Fluͤſſigkeit (4. B. Branntwein, Bier u ſ. w.) 
gefüllt werden, und die Raumerſparung im Keller wird das 
durch erfichetich, daß in demſelben Keller, wo früher kaum 
1000 Eimer Holzfoͤſſer (in großen Gebinden) Platz fanden, 
lahr ein 4200 Eimer haltendes Marmorfaß untergebracht wird. 


% 


Am 6, Novbr. war die Stadt Lügen, berichtet 


von da, Zeugin einer, der gegenwärtigen Generation nicht 


wiederkehrenden Feier, dem Gedaͤchtniß, der vor 200 Jah⸗ 
ten in unſern Gefilden für evangel. Glaubensfreiheit gefoch⸗ 


tenen Schlacht und des Heldentodes Guſtav Adolphs ge⸗ 


widmet. Mit Genehmigung unſers frommen Königs 11 
der Miniſterien des Cultus und des Innern, war dieſe Feier 
würdig vorbereitet worden, und wir erfreuten uns der Theil⸗ 
nahme Vieler (u. a. der Gegenwart des franz. Gefandten 
zu Dresden, Hrn. v. Bourgoing, und des heſſ. Geſchaͤfts⸗ 
trägers zu Berlin, Major v. Wilkens), von nah und fern, 
befonders aus unſern Nachbarſtaͤdten: Weißenfels, Merſe⸗ 
burg und Leipzig, welche uns thaͤtig hierbei unterſtützten. 
Schon geſtern Abend fand eine unerwartete Vorfeier Statt, 
als mehrere Sachſen, auf der Reife nach Lügen, begriffen, 
in der Daͤmmerung bei dem denkwürdigen alten Schweden⸗ 
ſteine anlangten, und dort das Gelaͤute in der Stadt ver 
nahmen, welches ihre Gemuͤther fo feierlich ſtimmte, daß 
einer unter ihnen, Herr M. Gurlitt aus Leipzig, den be⸗ 
reits vorhandenen Rednerſtuhl beftieg, und durch eine kraft⸗ 
volle und freimürhige Rede die Anweſenden für die großen 
Erinnerungen des folgenden Tages noch empfänglicher mach⸗ 
te. — Am 6. Novbr. gegen 7 Uhr Morgens toͤnte vom 
Thurme herab: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott,“ worauf 
alsbald die auf dem Marktplatze verſammelten Studiren⸗ 
den einen vom Hen. Hofprediger Sachſe in Altenburg nach 
dieſer Melodie gedichteten Geſang anſtimmten. — Gegen 
10 Uhr begann das Geläut aller Glocken, und darauf fing 
nun, nachdem das Leipziger, mit vieler Bereitwilligkeit un⸗ 
fere Feier unterflügende Thomaner⸗Chor nochmals den Kern⸗ 
geſang: Eine feſte Burg ꝛc., von Doles componict, ange 
ſtimmt hatte, ein unüberfehbarer Zug an, ſich nach dem 
Schwedenſteine in Bewegung zu ſetzen, geführt und beglei⸗ 
tet von den hieſigen uniformirten Buͤrgerſchützen und Ges: 
nadieren. Nachdem am Schwedenſteine die Seminariſten 
von Weißenfels den 100ften Pf. geſungen und Hr. Diak. 
Neubert ein kurzes Gebet geſprochen, ſpaͤter ein Vers des 
gedachten Feſtliedes geſungen und vom Thomaner⸗Chor das 
Schlußchor aus Haͤndels Meſſias ausgeführt worden war, 
hielt der Conſiſtorialrach Dr. Haafenritter die Gedächtnlß⸗ 
tede, worauf ſpaͤter noch, nach geſchehener Aufforderung 
vom Hrn. Senior Sepfert, Jungfrauen den Stein bekraͤm⸗ 
ten. Ein feierlicher Segensſpruch und Schlußgeſang Ser 
ſchloſſen am Schwedenſteine, fo wie bei der Ruͤckkehr auf 
den Markt, die Hymne von Tag, und mehrere Hochs der 
ſchoͤne Feier. N 1 


Zu Bordeaux hat ſich folgender ſchrecklicher Vorfall er⸗ 
eignet, Ein junger Mann war in ein junges Maͤdchen heftzz 
verliebt; dieſe wies feine Bewerbungen jedoch zurück. Fe 
glaubte, die Urſach diefer Abneigung in den Einſläſterungen 
ihrer Mutter zu finden, und beſchloß ſich an dieſer zu raͤcheg. 
Lange trug er ſich mit dem Gedanken, der in, im Vereſn 
mit feiner Leidenſchaft, der Vernunft völlig berautt zu haben 
ſcheint. Denn am A5. v. M. drang er, mit einem Pizet 


at ee ea N har Ana 
bewaffnet, in die Wohnung ſeiner Geliebten ein, und ch die 
Mutter nieder; hierauf riß er ſich alle Kleidungsſtücke herab, 
und flürzte ſich nackt aus dem vierten Stockwerk in die Straße 
hinunter. Er war ſogleich todt. Die verwundete Frau hofft 
man zu retten, da die Kugel nur den Unterleib, und nicht ge⸗ 
faͤhrlich, verletzt hat. 1 ib a 


Eine ſchreckliche Mordthat hat ſich jüngſt in Calabrien er⸗ 
eignet. Von zwei Schweſtern war die eine, Gignetting, im 
Begriff, Sich mit ihrem geliebten Braͤutigam zu vermahlen, 
die andere, Tonina, lebte in einem heimlichen Liebesverſtaͤnd⸗ 
niß mit einem berüchtigten Raͤuber, Gerachino. Die Ältere 
Schweſter bemerkt dies heimliche Verhaͤltniß, und wendet 
alles an, um dahinter zu kommen. Es gelingt ihr, die bei⸗ 
den Liebenden unbemerkt zu belauſchen, und hoͤrt ſchreckliche 
Dinge. Sie macht ihrer Schweſter Vorſtellungen und Vor⸗ 
wüͤrfe; da dies aber wenig fruchtet, zeigt fie es dem Richter 
an, der Geraching aufgreifen laͤßt; wahrend er feine Geliebte 
erwartet. Dieſe koͤmmt dazu, ſieht ihn in Ketten, eilt nach 
Hauſe und erwartet ihre Schweſter hinter der Thur verſteckt. 
Als dieſe erſcheint, reißt ſie dieſelbe nieder, ſticht ſie mit einem 
langen Meſſer in die Augen, Wangen, Hals und Bruſt. 
Auf das Geſchrei derſelben kommen Leute herbei, und ſie wird 
entwaffnet. Auch der Bräutigam koͤmmt, ſiebt ſeine ver⸗ 
ſtuͤmmelte, todte Braut, und verliert den Verſtand. Die 
Mörderin taub den Henkertod; und ihr Geliebter geht jetzt 

in Ketten unter den Galeeren⸗Sclaven in Neapel. 


K ET 
* * 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. ir 


Bekanntmachung. Durch den von uns beſtaͤtigten 


Beſchluß der ee 
wendig und nützlich erachtet worden, die der hiefigen Stadt 
wegen Baufaͤlligkeit adjudicirten, zwiſchen den Brücken zum 
Handels⸗ und Profeſſionsverkehr fehr vortheilhaft gelegenen, 
vormals Klo ſe'ſchen Häufer, sub Nr. 689, 691, 692 
und 69%,, nebſt Gartenfleck, fo wie das vormals Lampen⸗ 
putzer Reimann'ſche Haus, sub Nr. 690, öffentlich zu 
verkaufen, weil erforderlich wird, daß genannte Stellen wie⸗ 
der vorſchriftsmaͤßig bebaut werden, und die Laſten und Ab⸗ 
gaben davon, fo weit ſolche nicht in Wegfall kommen, wieder 
in's Leben treten. . Korg 
Hierbei ift feſtgeſetzt, daß: 3 

1) das Kloſe' ſche Haus, sub Nr. 689, mit dem Lam: 
penpuger Neimapn' ſchen Hauſe, sub Nr. 690, zu⸗ 
ſammen und: . a a ai 

2) die Kloſe'ſchen Häuſer, sub Nr. 691, 003, 69%, 
incl. Gattenſleck, wiederum zuſammen perkäuft werden 


. i user u 


1 


eue, e e ee ee had 

Zur Licitation haben wit einen Termin auf e 
den 17. December d. J., Vormittags 40 uhr, 
in unſerem Seſſiong⸗ Zimmer angesetzt, zu welchem Kaufe 
luſtige hierdurch geladen werden. - 


es deshalb als noth⸗ 


in unſerer Regiſtratut einzuſehen. 

Hirſchberg, den 2. November 183 2. 
Der Mag iſt ea t. 1 
Auctions- Bekanntmachung. Es ſollen auf 
den 3. December d. J., Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr, h 
in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Heide mehrere weibliche Kleß 
dungsſtücke, etwas Leinenzeug und Meubles, fo wie auch 
15 Centner Heu, gegen ſogleich baate Bezahlung is 
Preuß. Courant, öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wel 
ches zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht 

wird. Meffersdorf, den 24. October 1832. 
Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Gerichts“ 
Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Da in dem am 2, d. M. angeftandenen Termine zum 
Öffentlichen nothwendigen Verkaufe der zum Nachlaſſe des 
Johann Gottlob Kuhnt gehoͤrigen, sub Nr. 93 zu Meffers⸗ 
dorf belegenen Erbgartennahrung, welche, ohne Berüͤckſichti⸗ 
gung der darauf ruhenden Laſten und Abgaben, auf 333 Nil 
Courant detaxixt, nur ein Gebot pon 190 Rthle⸗ 
abgegeben worden ift, ſo haben wir, auf Antrag der Gläu⸗ 
bigerſchaft, einen anderweiten peremtoriſchen Licitations⸗Ter⸗ 


ni auf. SER —— IE | 
Sk J. Dre 2 Uhr 


Die Bedingungen find thalich, während der Amtsſtunden, 
Mac enn e 


an unſerer gewohnlichen Gerichtsamtsſtelle anberaumt, wozu 


beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige anderweit hierdurch ein⸗ 
geladen werden. Die Tape dieſer Realitaͤt und die feſtgeſetzten 
Verkaufsbedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur waͤhrend 
den Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden. 
Meffersdorf, den 3. November 1832. et Ü 
Das Gräflich von Sehett-Thoß'ſche Gerichts 
Amt der Herrſchaft Meffersdorf. t 
z 2 “ 2 > 


Edictal⸗Citation. Ueber das Vermögen des Müller 
meiſters Siegismund Knobloch zu Alt⸗Schoͤnau iſt am 
21. Juli 1832 der Concurs eröffnet, und der Liquidations“ 
Termin auf 86 b lt 
den 29. Dechr. 1832, Vormittags um 9 Uhr, | 
in der Kanzellei zu Alt⸗ Schönau anberaumt worden 
Wir laden daher alle Diejenigen, welche an den Muller 
Knobloch Anſprüche haben, mit der Anweiſung vor, in 
dem obgedachten Termine entweder in Perſon oder durch zu⸗ 
laͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen, bei etwaniger Unbe⸗ 
kanntſchaft, die Herren Juſtiß⸗Commiſſarien Woit und 
Robe vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, und ihre vet“ 
meintlichen Anſprüche anzumelden, ſo wie deren Richtigket 
nachtuweiſen. e ee ee eee eee ee 
Die Ausbleibenden werden mit allen ihren Forderungen 
prächudirt, und es wird ihnen ein ewiges Stillſchweigen gegen 
die Maſſe auferlegt werden. T 149 OO 
Hitſchberg, den 17. Auguſt 18320 um 9 0.1! 
Das Gerichts-Amt von Alt⸗Schoͤnan, 


179500 
kuͤtke⸗ 


1 


Das unterzeichnete Gerichts ⸗ Amt fub⸗ 
irt, Saen die zu e f sub — 12 

gene, 75 Rthlr. gerich li erſte 
e e ae bB tuftige, 
in Termine peremtorio, . 
en 14. Januar 57% Fernen rue, = 
dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Gerichtsſtube zu 
1 Wieſenthal, ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Bus 
mung ber Sutiveffenten, den Zuſchlag an den Meiftbies 

den zu igen. 

Auf Gebote, welche nach beendigtem Termine eingehen, 
4 5 75 fernerhin keine Ruͤckſicht genommen er Agent e 
Lahn, den 20. October 1832. ar 
as Herrſchaftlich Groke'ſche Gerichream t e von 
“ Nieder⸗Wieſenthal und Ludwigsdorf. Puchau, 
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— EStdictal⸗Citation. Zur nothwendigen Subhaſtation 

sub Nr. 20 in Alt⸗Schoͤnau gelegenen, zur Müller: 

obloch'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen und auf 426. Nil. 

tichtlich abgeſchaͤtzten Ackerſtücks, ſteht ein ele 
itations⸗Termin auf 

e 


Is u; den 17. Januar 1833... 
bin der Ranges; zu At: Schönau an, Hierzu werden 
„ amd zahlumgsfähige Kauffuſtige vorgeladen. 
f Hirſchberg, den 26. September 1832. 

Das Gerichts⸗-Amt von Alt⸗ Schönau. ente 


e Das unterzeichnete Gerichts⸗ Amt ſub⸗ 
AR itt das zu Hohndorf belegene, auf 1957 Rihlr. 15 Sgr. 
5 gerichtlich gewuͤrdigte Geundſtück der Muller Pu ſchmann⸗ 
n Iten Erben zu Maͤrzdorf, beſtehend aus: 36 Scheffeln Acker⸗ 
5 bund, 5 Scheffeln Laͤhde, einem Wege⸗ und Viehtriebe, auf 
den Antrag eines Glaͤubigers, und ſordert Bietungsluſtige 
auf, in den anberaumten Bietungs⸗Terminen: 
den 5. December 1832, 
den 8. Januar 1833 und 
den 8. Februar 1833, 
— denen der letzte peremtoriſch iſt, Vormittags 11 über, vor 
dem unterzeichneten Juſtitiario in der Gerichtsſtube zu Hohn⸗ 
ef ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten „den Zuſchlag an den Meiſtdietenden zu 
tigen. 
Auf Gebote, die nach beendigtem peremtstiſchen Termine 
tingehen, kann keine Rückſicht genommen werden. > 
Lahn, den 19. Septbr. 1832. 
Das Gerichts⸗-Amt Hohndorf. 
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Puchaa. 


ı nappe gehörende Windmühle, unter Ne. — — 7 Neu⸗ 


| 285 mit dem dazu ge . 5 1 Schef⸗ 
Metzen 8 Maas „ gerichtlich auf 
hie. ge 1 10 am win n Nang en A 
den 2 Tanner, mi ittags 3 une, 
205 zu Armentuh, 
* ie er — Subpakaticn, ölfenclich verkauft 
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Bekanntmachung. Die dem M Gottfried 


werden, was ee ee e bekannt 


, i 5 
den 9. October 1832. pi ner 
aus. Serihrs: Amt e 2 


nze ige. Denen geehrten Intereſſenten, für welche ich 
ſeit einer fangen Reihe von Jahren die Einziehung der Pfand⸗ 
briefs⸗Zinſen in Jauer beſorgt habe, zeige hiermit ergebenſt 
an, daß ich die fernere Beſorgung dieſes Geſchaͤfts dem hieſi⸗ 
gen Kaufmann Herrn Carl Troll, Neveu des Herrn Kauf⸗ 
mann Heß, übertragen, und ihn, da er mich ſchon einige⸗ 
mal auf meiner Geſchaͤfts⸗Reiſe nach Jauer begleitet, dazu 
eingerichtet habe. Auch kann ich denſelben einem Jeden, der 
ſich mit ſeinen Aufträgen an ihn wenden ſollte, als einen ſoͤ⸗ 
liden, 3 thaͤtigen und verſchwiegenen Mann em⸗ 
pfehlen. Kießling. 

Huſchberg, den 15. November 1832. ‘ 


Anzeige. zeichnete B 


Der unterzeichnete Beſitzer der Lucretia 
Alaun⸗Hütte zu Brzenskowitz in Ober⸗ Schleſien, beehrt ſich 
den reſp. Abnehmern dieſes Produkts anzuzeigen, wie dieſe 
Hirte wieder im Betriebe iſt, und vorzuͤglich ſchoͤnen, weißen, 
elterftaltifteren Alaun liefert. Beſtellungen hierauf werden 
in meinem Comtoir zu Breslau angenommen, welche nach 
Belieben des reſp. Käufers franco Gleiwitz, Coſel oder hier 
ausgefuhrt werden. 
N den 1. November 1832. 

Arnold Luͤſchwitz, Ohlauer Straße Nr 44. 


— — — ů — i 
Anzeige. Von Einer Wohlloͤblichen Direction der Le⸗ 
bens⸗Verſi icherungs⸗Geſellſchaft in Leipzig beauftragt, als 
Agent Derſelben deren Geſchaͤfte zu beſorgen „verfehle ich 
nicht, ein geehrtes Publikum davon zu benachrichtigen, in⸗ 
dem ich zugleich mit Vergnügen bereit bin, die Statuten der 
auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründeten Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗ ⸗Geſellſchaft zu Leipzig auszutheilen, und Ver⸗ 
ſicherungen, jedoch ni t unter 300 Nil, und uͤber 5000 Rtl. 
anzunehm n, und die mit gefälligft übertragenen Verſicherun⸗ 
gen beſten zu beſorgen. a . Fiſcher sen. 
Agent und Commiſſionär in Lauban. 


— . — ui 

Muͤhlverk auf. Die Obermüuͤhle zu Goldberg, mit fünf 
Mahl⸗ und einem Malz⸗ oder Spitzgange, wuͤnſcht die Be 
figerin derſelben, weil fie Wittwe und bei Jahren iſt, aus 
freier Hand, ſobald als moͤglich, zu verkaufen. Daher wer⸗ 
den zahlungsfaͤhige Käufer eingeladen, ſich bei der Unterzeich⸗ 
neten zu melden, bei welcher ſie auch die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen erfahren werden. 

Jeder, welcher geſonnen iſt, dieſe Muͤhle zu kaufen, wird 
etſucht, fie ſelbſt in Augenſchein zu nehmen. 

Goldberg, den 21. October 1832. 

Verch. Muller Schütze, ge geb. Härtel. 


fun Ein militaͤrfteier / mit guten ten Zcugnfſſen verfe⸗ 
hener Bedienter, wacher, außer der Bedienung, alle Haus: 
orbeit und die Pflege eines Blumengattens zu beſorzen hat, 
kann von Neujahr ab ein Unterkommen finden; "we? ſogt die 
Erpedidon d 16 Boten. 


Neue Verlags⸗Bücher 
von 8755 Barth und Comp. rn. 


Zu beziehen durch alle Bacher nnen, in Behle 


durch Herrn E. Nefener 
Moffmann, M. Fallerslebensis, e 
Pars I. gr. 8. Ser: 
— — dito Pars II. gr. 8. 1 Bach 


— —  Handschriftenkunde für Deutschland, ein 
Leitfaden zu Vorlesungen. gr. 8. geh. 7 ½ Sgr. 
Kannegießer, K. L. Chrliſtus und feine Lehre, nach dem 


Zeugniß der Evangeliſten, als Andeutun einer Grundlage 
fuuͤr die Vereinigung der chriſtlichen Kirche, und als Ge⸗ 
ſchenk bei der Chriſtenweihe. 8. geheft. 5 Sge. 


Schnabel, T. Erſtes Buch flr Kinder, über Uebungen im 
Leſen, Sprechen und Denken. Nebſt einigen Uebungsblaͤt⸗ 
tern zum Schreiben. Zur Beſchaͤftigung der Kinder gußer 
den Schulſtunden. Vierte verbeſſerte und e 
Auflage 3. 3 Sgr. 

Stentzel, G.A. Grunduss und Literatur zu Vor- 
„lesungen über deutsche Staats- und Rechtsge- 

„schichte nach Eichhorn, und mit steter Bezie- 
hung auf dessen deutsche Staats- und Rechts-Ge- 
schichte. gr. 8. 15 Sgr. 

Thiemann, K. Zeittafeln der Weltgeſchichte für Bürger: 

ſchulen. Zweite Auflage. 4. 7 ½ Sgr. 
— Itdalieniſche Chreſtomathie, mit grammatitauſchen 

Tabellen und einem Regiſter der ſchwerſten BR; arten 
und Woͤrter. 8. 10 Sgt. 

— — Voräbungen zur Erlernung der franzöſiſchen 
Sprache für Anfänger. Zweite vermehrte We 8. 
1632. 7 % Shr. 

— — Ftanzbſiſches Leſebuch für Töchterſchulen, mit dei⸗ 
gefügten Wort Erklärungen. gr. 8. 15 Sgr. 

— — AItalleniſche Aethologie, mit beigefügten Sprach⸗ 
und Sacherelhrungen, als Vorſchule zum Leſen ber itatſe⸗ 
niſchen Dichter. Nebſt eine Abhandlung Über die Volks⸗ 
Sprache der Venezianer. 1. 20 Sgr. 
— Franzoͤſiſche Sprach⸗Uebungen für Kinder, zum 

Schul⸗ und Privatgebrauch. gr. 8. 1832. 10 Sr. 


Tſcheggey, Dr. S. G., Predigten und Reden. Eine 


freundliche Gabe an ſeine Zahdter bei der dritten Saͤkular⸗ 
Feier des Augsburg'ſchen Bekenntniſſes, und ein Ver⸗ 
nuächtniß an feine Freunde. gr. 8. 1830. (71830) 50 


1 ½% Nthlr. 
am Schjldauer Thore im erſten Stock vorn herauß 


0 Kuh unter dem Titel: 1 Volkslieder.“ 
„0 Ausgezeichnet vortheuhaft beurtbeitt in vielen in- und aus⸗ 
wekrtigen kritiſchen theologiſchen Zeitſchrifteu. R 


„ Hopfen: Anzeige. Gut conſetvirter Böhmiſcher Ho⸗ 

vim, vom Jahrgang 1829, lagert bum mekau i an 
en Gaſtay Doͤr ing ı, 

Wapenturg, den 525 1d d fon — 


S. Joe h, Opticus, 
aus Sphere ee, 


e ſich einem bochurreheten Publiko mit ſeinen 
optiſchen Inſtrumenten, beſonders mit Brillen, ſowohl 
aus braſilianiſchem Kieſel (Pebles), welche dem Auge 
bei der angeſtrengteſten Arbeit zur Stärkung dienen, 
als auch aus Kronen: und Flintglas aus der berühmten 
Frauenhofer'ſchen Fabrik, welche, mit Benutzung 
der neueſten Erfindungen, von ihm ſeldſt auf's volkom⸗ 8 
menſte geſchliffen find. Ferner mit achte matiſchen Fern ⸗ 
töhren, Theater⸗Perſpektiven, Mikroſcopen, Loupen 
und Lorgnetten u. dergl. m. Er ſchmeichelt ſich, daß er 
durch hinlängliche Erfahrung und mehrjährige Praxis 
die Fahigkeit erworben hat, fuͤr jedes Auge ſolche Glaͤſer 
auszuwaͤhlen, die das Sehvermoͤgen moͤglichſt ethalten 
und ſtaͤrken. Er reparirt auch optiſche 9 
* bittet ſonach um geneigten Beſuch. ® 
Sein Logis iſt im ſchwarzen Adler DE 


Hirſchberg. a 
Se οοοο οοοοοοοοσ ; dees 5 
Empfehtung. Bei meinem Etabliſſement empfehle ich 
mich einem hochzuvetehrenden Publikum zu allen Uhrmacher⸗ 
Arbeiten ganz gehorfannft. ee 
Zriedeberg a. Q., den 15. November 1832. 
Auguſt Thiele, Uhrmacher, 
wohnbaft bei dem Pfefferkuͤchler Herrn Menz. 


Mehrere Tauſend Thaler — 
hat in ganzen und kleinern Summen zu vergeben — auch 
Braut ⸗Ausſtättungs⸗Scheine kauft 

der Agent und Commiſſionair, Maler Meyer junior, 
wohnhaft bei der Frau Liebig auf dem 
kathvliſchen Ringe zu Hirſchberg. 


Vermiethung. In dem Haufe Nr. 305 vor dem 
Schildauer Thore, iſt zum Neujahr 1833 eine Stube zu vers 
miethen, im erſten Stock, mit Alkoven, einer Kammer, Küche, 
Keller, Holz⸗Remiſe, einem großen Gewoͤlbe, vorn heraus, 
das zum Verkaufs⸗Gewoͤlbe gebraucht werden kann, und noch 
andere Bequemtichkeiten; und im zweiten Stock eine Stube 
mit Stubenkammer, ‘für einen einzelnen Herrn, mit Bedle⸗ 
nung. Die naͤheren N m zu erfahren bei dem 
Eigenthümer ſeibſt. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt nahe 


eine Stube mit Meübiement und Bedienung, welche 
ſich beſonders für einen einzeln Herrn eignet, und 
kun auf h g 5 a R | 
den. Näheres — 2 
Kaufmann. wi Si. 990.381, 


altes 


Nachtrag zu Nr. 47 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 

Am 4. Nov. hat die Engliſch⸗Franzoͤſiſche Flotte ſich in 
Bewegung geſetzt, hat Spithead verlaſſen und iſt nach den 
Holländ. Küften unter Segel gegangen. In den Duͤ⸗ 
nen angelangt, hatte fie ein Sturm- Ungewitter zu beſte⸗ 
hen und mehrere Schiffe erlitten Beſchaͤdigungen. — Am 
6. Novpbr. hat die Engl. Regierung ein Embargo (Ber 
ſchlagnahme) auf alle Niederland. Schiffe und Fahr⸗ 
zeuge gelegt, die ſich jetzt in irgend einem Hafen, einer 
Bucht oder auf einer Rhede in irgend einem Theil der Be⸗ 
fisungen des Königs von England befinden, oder ſpaͤter da⸗ 


bin kommen, ſo wie auf alle Perſonen und Effeeten, die 


ſich am Bord ſolcher Fahrzeuge und Schiffe befinden. Die 
Befehlshaber der Engl. Kriegsſchiffe haben die Ordre erhal⸗ 
ten, alle Kauffartheiſchiffe und Fahrzeuge, welche die Nie⸗ 
derlaͤndiſche Flagge führen, anzuhalten und aufzubringen, 
aber die groͤßte Sorge dafur zu tragen, daß all' und jeder 


Toeil der Ladungen an Bord ſolcher Schiffe und Fahrzeuge 


vor Schaden und Verderben geſchützt werde. Ein gleiches 
Embargo auf das Niederlaͤndiſche Eigenthum hat die Frans 
zoͤſiſche Regierung verfügt, und man ſieht dies als die 
erſten kriegeriſchen Zwangsmaßregeln gegen den 
König Wilhelm an. S 5 

Die Nachrichten von der Belgiſch⸗Franzöͤſiſchen Grenze 

lauten vom 10. Nov. — Die franz, Armee fand hart in 
Einmarſch⸗Colonnen formirt an den Grenz⸗Orten, und 
der Einmarſch ward den 12. Nov. erwartet. 
Die Etappen auf den nach Antwerpen führenden Straßen 
waren bereits gelegt; ſo ſollten zu Tournay am 12. 9800 
Mann franz. Truppen einruͤcken; 11,500 Mann und 700 
Pferde ſollten durch Weſtflandern und durch Brüffel gegen 
25,000 Mann gehen. 
Die Militair⸗ und Civilbehoͤrden haben nun die Bewoh⸗ 
ner Antwerpens von der nahenden Ctiſis unterrichtet 
und auf die Gefahr eines Bombardements von Seiten der 
Citadelle aufmerkſam gemacht. Die ganze Einwohnerſchaft, 
75,000 Seelen, iſt naturlich in die größte Beſorgniß ge⸗ 
tathen. Alle Vorſichtsmaßregeln zur Bergung des Eigen: 
thums an feuerfeſte Orte werden getroffen und viele Be⸗ 
wohner verlaſſen die Stadt. 

Aus den Niederlanden vernimmt man wenig. Die 
öffentlichen Blaͤtter ſchweigen über jede Bewegung der Ars 
mee. Nur iſt Alles voll Patriotismus, die Nation iſt ganz 
einig mit ihrem Herrſcher; Jedermann bereitet ſich mit der 
größten Ruhe zu den Außerften Opfern. 

Während täglich der Glaube, daß kein Krieg zwiſchen 

frankreich, England und Belgien gegen Holland, Statt 
finten wird, immer mehr ſchwindet, iſt in Frankreich ein 


neues wichtiges Ereigniß vorgefallen. Dieß iſt die Ber 
haftung der Frau Herzogin v. Berry. Sie ward 
am 7. Nov. um 10 Uhr fruͤh zu Nantes arretirt. Ei⸗ 
ner Koͤnigl. Verordnung zufolge, wird den Kammern ein 
Geſetz⸗Entwurf vorgelegt werden, um hinſichtlich der Herz 
zogin von Berry eine Beſtimmung zu treffen. Ueber die 
Verhaftung ſeldſt liefern wir heute das Nähere unter dem 
Artikel „Frankreich.“ x 

Der zwiſchen England und Frankreich abgeſchloſſene Al: 
lianz⸗Traktat zur Anwendung von Zwangsmitteln gegen 
Niederland ſoll mehrere geheime Artikel haben. Im We⸗ 
ſentlichen ſoll er aber alſo lauten: 


„Artikel 1. Se. Majeftät der König der Franzoſen und 
Se. Majeſt. der König des vereinigten Koͤnigreiches von Groß: 


brittannien und Irland werden Se. Maj. dem König der Nies 


derlande und Se. Majeft. dem König der Belgier kund thun, 
daß es ihre Abſicht iſt, unverzuͤglich, und in Gemäßbeit der 
übernommenen Verpflichtungen zur Ausführung des Traktats 
vom 15. Nov. 1831 zu ſchreiten; und als erſten Schritt zur 
Erreichung dieſes Zwecks werden Ihre beſagten Majeftäten Se. 
Majeftät den König der Niederlande auffordern, am 2. Novbr. 
ſpaͤteſtens die Verpflichtung einzugehen, am 12ten deſſelben Mo: 
nats alle feine Truppen aus den Gebietstheilen zurückziehen zu 
wollen, welche, den beiden erſten Artikeln des ezzwaͤbpten Trak⸗ 
tats gemäß, das Königreich Belgien bilden ſollen, deſſen Un: 


abhaͤngigkeit und Neutralität die fontrabirenden Theile garan⸗ 


tirt haben. — Und Ihre beſagten Majeftäten werden auch Se. 
Maj. den König der Belgier auffordern, am 2. Novbr. d. J. 
ſpaͤteſtens die Verpflichtung einzugehen, am 12ten deſſelben Mo⸗ 
nats oder früher alle feine Truppen aus den Gebietstheilen Se, 
Maj. des Koͤnigs der Niederlande zurück zu ziehen, ſo daß ſich 
nach dem 12. Novbr. d. J. keine Niederländiſchen Truppen 
mehr innerhalb der Graͤnzen des Koͤnigreichs Belgien, und 
keine Belgiſchen Truppen ſich mehr auf dem Gebiet des Kö: 
nigreichs der Niederlande befinden: und Ibre Majeſtaͤten det 
König der Franzoſen und der König des vereinigten Königreichs 
von Großbrittannien und Irland werden zu gleicher Zeit Se. 


‚Mojeftät dem König der Niederlande und Se. Maieftät dem 


König der Belgier erklaren, daß, wenn fie dieſer Aufforderung 
nicht nachkommen, Ihre beſagten Majeftäten ohne weitere Anz 
zeige und ohne ferneren Verzug, diejenigen Maßregeln ergrei⸗ 
fen werden, welche ihnen nothwendig ſcheinen, um die Durch⸗ 
führung derſelben zu erzwingen.“ g u. 
„Art. 2. Wenn der König der Niederlande ſich weigert, 
die in dem vorſtehenden Artikel erwähnte Verpflichtung einzu⸗ 
gehen, fo werden II. MM. der König der Franzoſen und der 
| des vereinigten Königreiches von Großbrittannien u. Ir⸗ 
land befehlen, daß ein Embargo auf alle Holländiſche Schiffe 
gelegt wird, welche ſich in den Häfen ihrer reſp. Reiche befin⸗ 
den, und eben ſo werden ſie beiderſeitig ihren Kreuzern bad 
fehlen, alle Holländiſche Schiffe, denen ſie auf der See begegs 
nen, anzuhalten und nach Engl. und Franzdſ. Häfen aufzu⸗ 
bringen; und ein vereinigtes Engl. und Franzöf. Geſchwader 
wird an den Hollänbdifchen Küften ftationirt ſeyn, um die Aus⸗ 
führung dieſer Maaßregel wirkſamer zu machen.“ 3 
„Art. 3. Wenn ſich am 15. November noch Hollaͤndiſche. 
Truppen auf Belgiſchem Gebiet beſinden, ſo wird ein Fran⸗ 
zoͤſiſches Corps in Belgien einrücken, um die Holland. Trup⸗ 
pen zu zwingen, das beſagte Gebiet zu raͤumen; wohl verſtan⸗ 
den, wenn der Rönig der Belgier vorher den Wunſch nusge⸗ 
drückt hat die Franzöſiſchen Truppen zu dem erwähnten Zweck 
auf fein Gebiet einrücken zu ſehen.“ N 


„Art. 4. Wenn die in dem vorſtehenden Artikel angedeutete 
Maßregel nothwendig wird, ſo ſoll ihr Zweck ſich auf die Ver⸗ 
treibung der Hollaͤndiſchen Truppen aus der Citadelle von Ant⸗ 
werpen und aus den davon abhaͤngenden Forts und Plägen bes 
ſchraͤnken, und Se. Maj. der König der Franzoſen, in feiner 
lebhaften Sorge für die Unabhaͤngigkeit Belgiens und aller beſte⸗ 
henden Regierungen verpflichtet ſich ausdruͤcklich, keine der ber 
feſtigten Plaͤtze Belgiens durch die Franzoͤſiſchen Truppen, wel⸗ 
che zu der oben erwähnten Expedition gebraucht werden moͤch⸗ 
ten, beſetzen zu laſſen, und die Citadelle von Antwerpen, ſo wie 
die davon abhaͤngenden Forts und Plaͤtze, ſobald fie ſich erge⸗ 
ben haben, oder von den Holland. Truppen geräumt worden 
find, augenblicklich den Militair Behörden des Königs der Bel⸗ 
gier zu uͤbergeben und die Franzoͤſiſchen Truppen unverzüglich 
auf das Franzoͤſiſche Gebiet zurückzuziehen.” 

„Art. 5. Der gegenwärtige Vertrag wird ratifizirt und 
die Ratifikationen binnen acht Tagen oder früher, wo moͤglich, 
ausgetauſcht.“ 

Die Convention iſt von dem Fuͤrſten Talleyrand und 
Lord Palmerſton unterzeichnet. | 

Aus Portugal vernimmt man, daß die Liſſaboner Be⸗ 
hoͤrden dem Lord Ruſſel bewieſen haben, daß fein Thuͤrſte⸗ 
her ſich ſeinen Tod durch ſeine Inſolenz zugezogen habe. — 
Die Unannehmlichkeit iſt hierdurch beſeitigt. Vor Porto 
iſt jetzt alles ruhig. Don Miguels Truppen haben am 
26. Oct. nichts unternommen. Ihr Verluſt beim letzten 
mißgluͤckten Sturme auf das Kloſter La Serra ſoll ſehr 
ſtark geweſen ſeyn. Don Pedro bekommt viel Zufuhren 
an Mannſchaften, Kriegsmaterial und Lebensmitteln. Ad⸗ 
miral Sartorius iſt mit feiner Flottille ſchon wieder vor 
Liſſabon erſchienen. Don Miguels Schiffsmacht iſt in der 
Schlacht mit Sartorius fo Übel zugerichtet worden, daß 
ſobald an kein Wiederauslaufen zu gedenken. 

Vom Kriegsſchauplatze aus der Tuͤrkei vernimmt man 
wenig. Die außerordentlichen Kriegsruͤſtungen dauern fort, 
und man glaubt an kein guͤnſtiges Reſultat der Unterhand⸗ 
lungen mit Mehemed Aly. Letzterer zieht alle tuͤrkiſchen 
Münzen ein und giebt blos den aͤgyptiſchen Cours; auch 
Mt er wieder 40,000 Mann Truppen ausheben. 


Frankreich. 

In der in Nantes erſcheinenden Zeitung Je Breton vom 
7. Novbr. befinden fich folgende nähere Umſtaͤnde in Betreff 
der Verhaftung der Herzogin v. Berry: „Beſtimmt davon 
unterrichtet, daß die Herzogin ſich erkundigt hatte, ob ſie 
mit Sicherheit in das Haus der Dlle. Dupuigny in der 
Schloßſtraße, wo fie ſich früher verborgen gehalten, zuruͤck⸗ 
kehren konnte, und zugleich von der, ihr gewordenen, beja⸗ 
henden Antwort, trafen der, die Milltaͤr⸗Diviſion befeh⸗ 
lende Gen.⸗Lieut., der im Dep, commandirende General, 
der Maire von Nantes, der Praͤfekt, der Oberſt der Natio⸗ 
nalgarde und der Subſtitut des k. Anwalds, Hr. Dufresne, 
vereint Anſtalten zu ihrer Entdeckung und Verhaftung. Eis 
net der Agenten der Herzogin war 24 Stunden früher an⸗ 
gekommen, und am 6. Nov. früh berichtete man den Be⸗ 
doͤrden, daß man Frl. v. Kerſahiec, als Bauermaͤdchen vers 
kleidet, in das Haus habe eintreten ſehen. Um halb 5 Uhr 
machte eine Perſon, welche des Vertrauens der Herzogin ge⸗ 


nießt, die Mittheilung, daß letztere ſelbſt angekommen ſey, 
und in weniger als 5 Minuten waren die Karmeliter- und 
die Unter⸗Schloßſtraße ſo ſtrenge beſetzt, daß Niemand durch⸗ 
gelaſſen wurde. Darauf verlangten die Behörden, in das 
Haus gelaſſen zu werden, und da man zoͤgerte, die Thur zu 
Öffnen, wurden Anſtalten gemacht, fie zu erbrechen, was 
indeß nicht nöthig ward. Man fand einen Speiſetiſch für 
2 Perſonen mehr als gewöhnlich; gedeckt. Auf eine deshalb 
gemachte Bemerkung hieß es, der Bruder und die Schwefter 
der Dlle. Duguigny waͤren erwartet worden, jedoch noch 
nicht eingetroffen. Nun begann man das Haus zu durchſu⸗ 
chen. Ein Verſteck ward gefunden, und genau, wiewohl 
vergebens, unterſucht. Unter den Dachſtuben entdeckte man 
ein kleines Zimmer mit einem Kamin, welches man unter 
andern Umſtaͤnden für unbewohnbar gehalten haben wurde; 
indeſſen erſah man aus Ueberbleibſeln von verbrannten Pa⸗ 
pieren, daß Jemand vor Kurzem das Zimmer verlaſſen ha⸗ 
ben mußte. Auch fand man auf einem Tiſch einen Brief, 
der in der Eile unverbrannt geblieben war. Er war aus Pa⸗ 
ris, und zwiſchen den gewöhnlichen Zeilen befanden ſich an⸗ 
dere, an die Herzogin gerichtete, Zeilen mit ſympathetiſcher 
Dinte, durch welche ſie unterrichtet ward, daß eine vertraute 
Perſon, welche fie zu ihrer Tafel gezogen, fie verrathen habe, 


Wie es ſchien, hatte ſie keine Zeit mehr gehabt, ihn ganz 


durchzuleſen. Alle benachbarten Haͤuſer wurden die Nacht 
über ſtreng bewacht, woran, der ſtarken Kaͤlte ungeachtet, 
auch die Nationalgarden Theil nahmen. Heute fruͤh um 6 
Uhr wurden dieſe und die Linientruppen durch andere abge⸗ 
loͤſt. Während der Nacht ſetzte man die Nachſuchungen une 
ter der Leitung des Commiſſaͤrs der Central-Polizei von Nan⸗ 
tes, Hrn. Lenormant, und der Pariſer Polizei-Commiffäre 
Joly, Dubois und Prevoſt fort. Letzterer hatte, um ge⸗ 
gen gewaltſamen Widerſtand im Innern des Hauſes geſchuͤtzt 
zu ſeyn, ein Paar Taſchenpiſtolen bei ſich geſteckt, und mit 


einer derſelben, waͤhrend des Ladens ſich an der Hand verwun⸗ 


det. Im Laufe der Nacht ward ein Expreſſer nach Paris 
mit dem Bericht von dem, was ſich zugetragen, abgefertigt; 
auch die Perſon, von welcher die Polizei unterrichtet worden 
war, wurde nach Paris geſendet; man hatte bemerkt, daß ſis 
Zeichen von der herannahenden Unterſuchung gegeben hatte. 
An einem verborgenen Orte des Hauſes fand man eine be⸗ 
traͤchtliche Geldſumme in 5- und 1⸗Frankenſtuͤcken mit dem 
Bilde Heinrichs V. und auch eine Anzahl Medaillen, auf 
welchen man den jungen Herzog ſieht, an einer Hand einen 
Wagen führend und in der andern den Dreizack des Neptun 
haltend, mit welchem er, wie der h. Michael, den Dämon 
der Revolution niederdruͤckt. Nach langem Suchen entdeckte 
man endlich um 10 Uhr heute früh. die Herzogin v. Berry, 
den Grafen von Menars und Hrn. Guibourg ganz unerwar⸗ 


teter Weiſe in einem Zimmer verborgen, hinter dem Schorn⸗ 


ſtein eines Kamins, in welchem die ganze Nacht hindurch 
Feuer gebrannt hatte. Die Herzogin ward in das Schloß 
gebracht. In der Nacht vom 7 — 8. iſt die Frau Her⸗ 


zogin nach dem Schloſſe Blap bei Bordeaux gebracht wor⸗ 


den. \ 


* 


Niederlande. 

Ein Brief eines Officiers, am Bord eines beim Fort Bath 
fationisten Aanenenbestes am 5, Nov. geſchrieben, enthält 
unter Anderem Folgendes: „Ich muß Euch auch Einiges über 
die Schelde, dieſen großen Zankapfel zwiſchen den Mächten, 
melden; moͤglich, daß ihr beſſere Berichte bekommen koͤnnt, 
aber gewiß keine wahrere. Wir erwarten nun hier vor 
der Mündung dieſes Fluſſes die vereinigte anglo⸗galliſche 
Flotte, von der ich jedoch' kaum glaube, daß fie ſich den 
Kopf gegen einen Strom wird einrennen wollen, wo ihr 
jeder Fußbreit beſtritten werden fol, und wo fie doch nicht 
weiter als bis zum Fort Bath durchdringen kann, wo die 
Thermopylen der Schelde ſind. Vor dieſem liegt Se. Mai. 
Linienſchiff „de Zeeuw,“ nebſt einigen Kanonenböten, und 
dieſe Stellung iſt von Natur ſo ſtark, daß ſchon eine ge⸗ 
waltige Macht dazu gehoͤrt, um die Durchfahrt zu erzwin⸗ 
gen; um fo mehr aber ſoll es den Englaͤndern Mühe Eos 
ſten, da unſere Marine mit dieſen Herren noch einige Rech⸗ 
nung abzumachen hat, und wir nur auf die Gelegenheit 
harren, um Sir P. Malcolm zu beweiſen, was eine nieder⸗ 
laͤndiſche Marine iſt und vermag. Ferner befinden ſich die 
Forts Lillo und Liefkenshoek, jedes in ein Gibraltar um⸗ 
geſchaffen, und die Gitadelle ſelbſt iſt nur mit einer Puls 
vermine zu vergleichen. Ganz bombenfeſt, mit Stuͤcken 
und Moͤrſern beſetzt, und durchaus unterminirt, ſoll es den 
Franzoſen nicht ſo leicht fallen, wie ſie ſagen, die Feſtung 
zu nehmen; und verſuchen ſie es, ſo wird man von Ant⸗ 
werpen ſagen koͤnnen: „Hier ſtand einſt eine prächtige 
Stadt.“ 

Ein niederlaͤndiſches Kriegsſchiff, die Corvette „Pollux“ 
iſt aus Batavia, wo es im Mai abfegelte, nahe bei Vlieſ⸗ 
fingen, dem Unglücke, unterzugehen, mit genauer Noth 
entgangen. Bei neblichem Wetter war es auf eine Sand⸗ 
bank gerathen und that Nothſchuſſe. Durch Ueberbordwer⸗ 
fen eines Theils ihrer Batterie entkam ſie gluͤcklich dieſem 
ungluͤcklichen Zuſtande. Auf ihrer Fahrt hat fie drei ver⸗ 
dienſtvolle Offiziere, worunter den Kommandanten, Ober⸗ 
ſten Eeg, nebſt vierzig Mann, durch Skorbut und andere 
Krankheiten verloren. 

England. 

Mehrere Londoner Blätter theilen bereits eine Addreſſe 
mit, welche die Einwohner von Rochdale, in Lancaſ⸗ 
dire, einer Stadt, die bedeutende Fabriken beſitzt, und durch 
die Reformbill eine Vertretung im Parlament erhalten hat, 
an Se. Maj. den Koͤnig gerichtet haben, und worin ſie um 
Einſtellung der Feindſeligkeiten gegen Hol⸗ 
land bitten; fie uberſandten dieſelbe an den Herzog von 
Wellington, mit dem Geſuch, daß Se. Herrl. fie dem 

nig überreichen und mit feiner Autorität unterſtützen 
Möchte. Der Herzog ſoll geantwortet haben, daß er ihrem 

unſche ſogleich willfahren wuͤrde. 

Ein brittiſcher Offizier meldet in einem Schreiben aus 

to, daß er das Kloſter da Serra am Tage nach dem 
dekannten Angriff beſucht, und bereits allen durch den Feind 
derutſachten Schaden wieder hergestellt gefunden habe. Er 


Be: 


führt dieſen Umſtand als Beweis einer, dem portug. Cha⸗ 
rakter nicht gewöhnlichen Thaͤtigkeit und des vortrefflichen 
Syſtems D. Pedro's und feiner Angeſtellten an. Der En⸗ 
thuſiasmus ſeiner Anhaͤnger wird dieſer Thaͤtigkeit gleichge⸗ 
ſtellt. In einem der letzten Gefechte hatten 25 Freiwillige, 
ſaͤmmtlich Offiziere, die ein Cavallerie⸗Corps gebildet hatten, 
eine ganze feindliche Colonne angegriffen und fie geſchlagen. 
Der Verluſt der Truppen D. Miguels am 29. Sept. be⸗ 
lief ſich, mit Inbegriff der Ueberlaͤufer, auf 3000 Mann; 
am 12., 13. und 14. Oct. verloren fie 1200, und ſeit dem 
29. Sept. deſertirten 400; der ganze Verluſt betrug mit⸗ 
hin 4600 Mann; an Verſtaͤrkung erhielt der Feind 6000 
Mann, wonach ein Zuwachs von 1400 Mann verbleibt. 
D. Pedro verlor am 20. Sept. 300 und am 12., 13. u. 
14. Oct. 100, zuſammen 400 M. An Verſtaͤrkung er⸗ 
hielt er aus Aveiro 500, an Ueberlaͤufern 400, aus Eng⸗ 
land und Frankreich 1200 und an Matroſen und Seeleu⸗ 
ten 400, zuſammen 2500 M., woraus ſich ein Zuwachs 
von 2100 M. ergiebt. Der Sun bemerkt hierbei, daß, 
wenn man nun noch das durch D. Miguels vereitelte An⸗ 
griffe hervorgebrachte Selbſtvertrauen der Truppen D. Pe⸗ 
dros hinzurechne, man des Letztern Sache als geſichert an⸗ 
ſehen koͤnne. . 

Der von der Kholes (in Oſtindien) angezettelte Aufruhr, 
bei welcher 20 bis 30,000 dieſer Leute die Bezirke von Pa⸗ 
lamow und Aramgur beunruhigt, iſt gedämpft: 7 — 800 
derſelben haben dabei ihr Leben eingebuͤßt. = 

Die Engl. Heringsfiſcherei iſt beendigt; fie liefert unge⸗ 
faͤhr 30,000 Faͤſſer, alſo mehr als im vor. J. Einige Ver⸗ 
kaͤufe waren zu 22½ Sch. das Faß geſchloſſen worden. 
Vom Wallſiſchfang in Petershead gehen die beſten Nachrich⸗ 
ten ein; feit 1823 foll er nicht fo gut geweſen ſeyn, wie Die 
ſes Jahr. 

Spanien. = 

Die Wiederherſtellung des Königs und die Veränderungen, 
welche eine Folge derſelben geweſen ſind, haben weder die 
Hoffnungen, noch die Raͤnke der Carliſten gedaͤmpft. Ih⸗ 
rer Behauptung nach, hat die Geſundheit Sr. Maj. ſehr be⸗ 
deutend gelitten, und es dürfte lange währen, ehe der Köni 
ſich ganz wieder erholt. Hieraus wollen fie folgern, daß bie 
Erwartung, daß der König einen Thronerben erhalten dürfte, 
ziemlich entfernt ſey, und da dies das einzige Hinderniß ſeyn 
dürfte, dem D. Carlos (vor dem ſie eine Ehrfurcht haben, 
die beinahe an das Zauberhafte zu graͤnzen ſcheint,) den Zu⸗ 
gang zum Throne zu erſchweren, ſo treten ſie mit ihrer al⸗ 
ten Entſchiedenheit auf. In den Provinzen befeſtigen ſich 
die carliſtiſchen Junten immer mehr: die Geiſtlichkeit bear⸗ 
beitet den Geiſt der Bewohner, und ſucht Überall die Anſicht 
zu verbreiten, daß das Geſetz Ferdinands über die Nachfolge 
keine Gultigkeit habe, indem es nicht durch die hergedrachts 
Form geheiligt worden ſey. Die k. Freiwilligen verſtehen 
ſich unter einander, um ſich, im Fall der Noth, huͤlfreiche 
Hand zu leiſten, da fie vorausſehen, daß das neue Zeaſcht 
Miniſterium bei der erſten Gelegenheit auf ihre Aufloͤſung 
antragen werde. Der Rath von Caſtilien iſt, nach wie vor, 


* 


anf Seite des D. Carlos, und der Miniſter Zea wird den⸗ 
noch wohl zu feinem früheren (verworfenen) Plan zuruͤckkeh⸗ 
ren müffen, eine berathende Staats-Junta von 40 Per⸗ 
ſenen zu ernennen. Daß man ihm dabei alle möglichen Hen⸗ 
derniſſe in den Weg legen werde, laͤßt ſich vorausſehen. 
Es wird itzt ziemlich klar, daß der Infant D. Franz de 
Paula und deſſen Gemahlin nicht wenig dazu beigetra⸗ 
gen haben, dem König Über das Gewebe, mit welchem die 
Carliſten ihn umgeben hatten, die noͤthigen Aufſchluͤſſe zu 
geben. So ſagt man auch, daß der König und die Königin 
Alles ſelbſt haben leſen wollen, was in den frem⸗ 
den Zeitungen, bei Gelegenheit des Todes des Königs, 
geſagt worden iſt. Alles, was man in Frankreich in 
Hinſicht auf die Thronfolge (in Bezug auf den angeblichen 
Tod des Koͤnigs) zum Vorſchein gebracht hat, iſt am Hofe 
mit großem Intereſſe geleſen worden. Die Zeitungen gin⸗ 
gen, mit nie gekannter, Lebhaftigkeit unter den Freunden 
und Bekannten von Hand zu Hand, und jede Parthei fügte 
ſich auf die Blätter ihrer Anſicht, um die Gerechtigkeit ihrer 
Sache darzuthun. Ueber Manches kam man erſt durch die 
Zeitungen ins Klare und das Ganze moͤchte wohl keine ganz 
üble Lehre für Alle ſeyn. a 
Portugal. 

Ueber das Gefecht vom 29. Sept. find zu Liſſabon keine 
beſtimmte Nachrichten eingegangen, doch hat man durch eine 
engl. Fregatte, welche von dem Blokade-Geſchwader 250 
Artilleriſten abgeholt hat, um dieſe nach Porto zu bringen, 
erfahren, daß das Gefecht wirklich 10 Stunden lang gewährt 
habe (f. Nr. 43 d. Boten), und ganz gegen den Willen 


des Ober⸗Gen. Pezo da Regoa angefangen worden ſey. Die 


Migueliſten follen nicht weniger als 3600 M., theils Ver⸗ 
wundete, theils Todte, eingebüßt haben, und vollſtaͤndig in 
die Flucht geſchlagen worden ſeyn, und hätte D. Pedro Rei⸗ 
terei gehabt, fo würde er ihr ganzes Heer aufgerieben has 
ben. Es ſind auch ſehr viele migueliſtiſche Offiziere ge 
blieben, und unter andern die Obriſt⸗Lieut. und Comman⸗ 
deure des 7. und 13. Linien⸗Reg. Die conſtitut. Armee 
fol] 600 M. an Todten und Verwundeten verloren haben: 
namentlich haben die engl. und franz. Diviſionen ſehr 
gelitten, indem dieſe die am meiſten ausgeſetzten Orte gegen 
eine uͤberlegene Macht, mit ungemeiner Tapferkeit verthei⸗ 
digt haben. Auch auf dieſer Seite ſind einige Offiziere ge⸗ 
blieben und faſt alle verwundet worden. Zu den letztern ge⸗ 
Hört der Oberſt St. Leger, Neffe des ehemal. Miniſters Hyde 
v. Neuville, dem der Ober⸗Arm durch eine Kugel zerſchmet⸗ 
tert worden iſt. Seine Wunde ſoll ſehr gefährlich ſeyn. 
Ein engl. Oberſt, der erſt am Abend vor der Schlacht in 
Porto angekommen war, und ſogleich an der Action Theil 
nehmen wollte, iſt dabei geblieben. Ein Commiſſar von dem 
engl. Geſchwader, der ausdruͤcklich an das Land gegangen 
war, um während der Schlacht dieſe zu zeichnen, erhielt eine 
Kugel in das Bein. Kurz, die ganze Affaire ift eine der 
moͤrderiſchten geweſen, zu der es bis itzt gekommen iſt, und 
daß der Verluſt derſelben auf D. Miguels Armee einer fehe 
nachtheiligen Eindruck gemacht hat, ſieht man aus einer Be⸗ 


kanntmachung, daß er Verftärkung ſenden und ſelbſt erſchei⸗ 
nen werde. Außer den bereits abgegangenen 4000 M. ſol⸗ 
len nach 2764 eingeſchifft werden, die aber faſt alle aus lau⸗ 
ter halbtauglichen Recuten beſtehen. Es iſt die Neve var 
von, neue Aushebungen zu veranſtalten. 

Auch war zu Liſſabon die Nachricht eingegangen, daß drei 
Dampfboote, von D. Pedro's Seemacht, eine Landung von 
400 M. neun Meilen dieſſeits Porto bewerkſtelligt, und 
dieſe ſich ſogleich einer großen Menge Munition und Waffen 
bemaͤchtigt haben, die unſre Regierung nach Porto abgeſandt, 
und von der die Conſtitutionellen bald Nachricht erhalten hat⸗ 
ten. Auch haben dieſe einige Kanonen vernagelt, alles ver⸗ 
nichtet, was ſie nicht mit wegbringen konnten, und ſich ſo⸗ 
dann wieder nach Porto eingeſchifft. 

Don Manuel de Santa Ignez, der ſich Gouverneur des 
Bisthums Porto nennt, hat am 2. Sept. aus dem biſchoͤfli⸗ 
chen Palaſt ein Schreiben an alle, ſeiner Gerichtsbarkeit un⸗ 
terworfene, Geiſtlichen erlaſſen, in welchem er im Angeſicht 
der Welt Alles, was die Liſſaboner Hofzeitung und die perio⸗ 
diſche Schrift, Deleza de Portugal über Entheiligung ges 
weihter Stätten von Seiten der Conſtitutionellen erwähnt, 
fuͤr unverſchaͤmte Luͤgen erklaͤrt. 

e 

„Die Ankunft des Großweſirs in Conſtantinopel hat 
in alle Zweige der Verwaltung, vorzuͤglich in die, welche auf 
das Kriegsweſen ſich beziehen, neues Leben gebracht. Kano⸗ 
nen werden gegoſſen, Waffen und Kriegsmaterial mit gro⸗ 
ßer Thaͤtigkeit herbeigeſchafft. Reſchid Mehmed Paſcha lei⸗ 
tet in Perſon die Uebungen der ſchoͤnen albaneſiſchen Regi⸗ 
menter, welche er gegen die Aegyptier führen ſoll, und faſt 
täglich finden bei der Pforte unter feinem Vorſitze Miniſte⸗ 
rialverſammlungen Statt. Ueber die Zeit ſeines Aufbruchs 
zur Armee iſt noch nichts bekannt; indeſſen dauern die Trup⸗ 
penmaͤrſche nach dem Kriegsſchauplatz ohne Unterlaß fort, und 
insbeſondere werden die Arbeiten im Arſenale neuerdings mit 
größtem Eifer betrieben, und gegen 20 Kutter fuͤr den Dienſt 
der Flotte in Bereitſchaft geſezt. — Den neueſten vom 
Kriegsſchauplatze eingelaufenen Nachrichten zufolge, hatte 
Ibrahim Paſcha am 26. Auguſt Alexandrette verlaſſen, und 
war mit 12,000 Mann nach Adana aufgebrochen, nachdem 
er in Beplan den Abbas Paſcha und in Aleppo den Kutſchuk 
Ibrahim mit 2 Inf.⸗Regimentern zurückgelaſſen hatte. Ain⸗ 
tao, Bir und Orfa hatten ſich ohne Wiberſtand an die Ae⸗ 
gyptier ergeben, und Ibrahim hatte bereits Muſſelime dahin 
abgeſendet. Man ſprach von einer beabſichtigten Unterneh⸗ 
mung der Aegyptier gegen Cypern; fie hat aber bis jetzt nicht 
Statt gefunden, ſey es, weil die aͤgyptiſche Armee in Syrien 
nicht geſchwaͤcht werden durfte, oder, weil die guten Verthei⸗ 
digungs⸗Anſtalten des ottomanniſchen Statthalters die Ae⸗ 
gyptier davon abſchrecken. — Die turk. Flotte befand ſich 
noch immer in den Gewaͤſſern zwiſchen Rhodus und Mar ma⸗ 


riſſa, und hatte nur eine Ercurfion nach Sartalla unternom: 


men, um daſelbſt Truppen ans Land zu ſetzen. — Eine Be⸗ 
gebenheit, welche die oͤffentliche Aufmerkſamkeit in dieſer 
Hauptſtadt mehrere Tage hindurch beſchaͤftigte, iſt der am 6. 
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Octb. erfolgte Abgang des oberſten Serailminiſters Achmed 

Tewzi Paſcha an Bord eines turk. Kutters. Achmed Pa⸗ 
ſcha ſoll ſich mit geheimen Auftraͤgen zur Flotte begeben. — 
Tm 25: Septört brach in Conſtantinopel, und am darauf 
folgenden Tage in dem übrig gebliebenen Theile der Vorſtadt 
St. Dimitri, Feuer aus. Beide Male wurde es jedoch ſchnell 
gelöſcht, bevor ſich die Flammen weiter verbreiten konnten. 

Huſſein Paſcha hatte nach der letzten, von Ibrahim Pa⸗ 
ſcha ihm beigebrachten Niederlage feinen Privatſchatz und 
den Reſt der Armeegelder, im Ganzen gegen fuͤnf Millio⸗ 
nen türfifcher Piaſter, einem griech. Schiffe anvertraut, 
deſſen Kapitain jedoch die zur Bewachung der Gelder mit 
an Bord gegebenen Tuͤrken ans Land ſetzte, und ſeitdem 
nichts mehr von ſich hoͤren ließ. — Am 15. Sept. verließ 
die türkifche Flotte die Bai von Marmoriſſa nach einer am 
20 noch unbekannten Beſtimmung; die aͤgyptiſche befand 
fi) damals in dem Canale von Stanchio. Vermuthlich 
werden beide, wenigſtens vor Beendigung der unter Frank⸗ 
teichs und Englands Vermittelung angeknuͤpften Unterhand⸗ 
lungen nichts Feindliches gegen einander unternehmen. Die 
Trümmer der türkifchen Armee zählen mit den ihr nachge⸗ 
ſchickten Verſtaͤrkungen etwa noch 26,000 Mann. Ibra⸗ 
him ſoll auch gegen Erzerum im Marſche ſeyn. 

Miscellen. 

Am 4. Nov., als zu Warſchau der Fürſt Feldmarſchall 

die Glückwünſche zu der Geburt eines neuen Großfuͤrſten 
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bei dieſer Gelegenheit ſaͤmmtliche Mitglieder der revolutio⸗ 
nairen poln. Regierung, welche in Zakroczyn und Plock die 
Manifeſte erließen, durch welche fie nach dem Verluſt von 
Warſchau die Polen aufforderten, den Kampf gegen Ruß⸗ 
land fortzuſetzen und deshalb von der Amneſtie ausgefchlofe 
ſen waren, begnadigt habe; desgl. habe Se. Maj. auch 
die Reichstagsmitglieder begnadigt, welche am 26. Aug. 
d. J. für die Trennung von Rußland geſtimmt haben. 
Am 9. Octbr. landeten in Toulon ein Dutzend Bedui⸗ 
nen, worunter ſechs Kinder, alle ſehr reinlich gekleidet. Es 
find Juden und Mauren unter ihnen. Dieſe Leute gehen 
nach Paris, um die Kinder in den dortigen Anſtalten erzie⸗ 
den zu laſſen. 

In Boulogne⸗ſur⸗Mer find ſeit einiger Zeit falſche engl. 
Banknoten im Umlauf; auch in Calais und Duͤnkirchen 
oll es der Fal ſeyn. Die Polizei beſchäftigt ſich auf das 
Thätigfte, den Verfätfhern auf die Spur zu kommen; die 
Noten ſollen ſehr gut nachgemacht ſeyn und haben alle die 
Unterſchrift Kally. 


Nach ſchrift. 

Noch den neueſten Berichten hat die Franzͤſiſche 
Armee am Abend des 11. Nov. noch keinen Befehl zum 
Einmarſch nach Belgien erhalten; man erwartet daher 
den Einmarſch den 15ten Nov. — Die engl.⸗ fran; öͤſiſche 
Flotte ward noch durch widrige Winde in den Dünen zu⸗ 


td gehalten. 
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empfing, äußerte Se. Durchl., daß Se. Maj. der Kaiſer 


Se. Majeſt. der König haben dem Grafen Emanuel 
von Schaffgotſch auf Maywal dau, die Kammer- 
herren: Würde zu ertheilen geruht. 


Jubel hochzeit. 

Am sten Novbr. feierte zu Neukirch bei Schönau ein 
chriſtl. Ehepaar, nämlich der vormalige Bauer, gegenwaͤr⸗ 
tig Auszuͤgler, Johann Gottlieb Heptner, mit feiner Gat⸗ 
tin Maria Roſina, geb. Menzel, ſeine goldene Ju⸗ 
belhochzeit. Im Kreiſe ſeiner Kinder u. Kindeskinder brachte 
das fromme Jubelpaar unter allgemeiner Theilnahme von 
Hohen und Niederen, dem Herrn in ſeinem Tempel ein 
freudiges Dankopfer dar fuͤr dieſe ſeltene Gnade und em⸗ 
pfing nach einer von dem Geiſtlichen gehaltenen herzlichen 
Jubelrede über Pf. 126, V. 3: „Herr, du haft Großes 
an uns gethan ꝛc,“ an eben demſelben Altare den Segen 
Gottes, an welchem es vor 50 Jahren an dieſem Tage den 
Ehebund geſchloſſen hatte. — Einer Nachkommenſchaft von 
6 lebenden Kindern, 28 Enkeln, von denen die meiſten ge⸗ 
genwaͤrtig waren, und einem Urenkel, erfreuen ſich dieſe von 
Gott geſegneten Eltern. — 


Kirchen: Nachrichten. 


Getraut. N 

Hirſchberg. D. 19. Nov. Der Bauergutsbeſitzer Chri⸗ 
ſtian Ehrenfried Beßer, aus Voigtsdorf, mit Igfr. — nn 
dericke Siegert, aus Straupitz. 

Schmiedeberg. D. 19. Nov. Joſeph Schwager, mit Jafr. 
Barbara Nerger. — Der Mühlenbefiger Hr. Traugott Wil⸗ 
R m Quirl, mit Chriſtiane Charlotte Wilhelmine 

Markliſſa. D. 13. Nov. Der Handelsmann Kluge i 
Volkersdorf, mit Igfr. Joh. 9 Steinberg, aus sh 
re any ber A 5 

olkersdorf. D. 13. Nov. Der Bandmacher Bra 
mit ge, V. 45 , Le gaben a e 

auer. D. 14. Nov. Der Fleiſchhauer Kaulfuß, mit 5 
Job. Ghriſtiane Böhm. ein ü gal 

Landeshut. D. 19. Nov. Chriſtian Herrmann Traugott 
Erling, Schneidermſtr. zu Waldenburg, mit Igfr. Erneſtine 
＋ Kent 2 20. Rod. Sr. Mithelm 8 

reiffenberg. D. 20. Nov. Hr. Wilhelm Zahn, Han⸗ 
delsmann, mit Igfr. Wilhelmine Starke. m 


Geboren. 


Breiter, eine X., Auguſte Henriette Fouiſe. — D, 18. Fran 
Züchnermſtr. Ertel, eine T. & 


Schreibenborf. D. 7. No, Frau pachtbrauetmſtr Leh N 


ber, einen S., Guſtav Heinrich Oswald. \ 
Greiffenberg. D. 13, Nov. Frau Kfm. und Senatot 


N eine T. 
irkicht b. Friedeberg. D. 16. 1 
tzer Adam, a * i ee 


Schmiedeberg. D. 17. Nov. Frau Inwohner Kallinich, 


einen S., todtgeb. 5 
choͤnau. D. 16. Oct. Frau Sattlermſtr. Nieſelt, eine 
T., Auguſte Pauline Natalie, 

Jauer. D. 8. Nov. Frau Huf: und Waffenſchmied Oer⸗ 
telt, eine X. — D. 9. Frau Inwohner Laſcheck, einen S. — 
D. 10. Frau Knopfmacher Schumann, eine T. — Frau Kürſch⸗ 
ner Kreuz, einen S. ; 

Potſchwitz. D. 29. Oct. Frau Fleiſchermſtr. Kroſchke, eis 
nen S. — Frau Riemer Scholz, eine 11. Frau 
Bauergutsbeſizer Kulms, eine T. — D. 12. Frau Freihaͤus⸗ 
ler Perſchke, einen S. 

5 Geſtor ben. 
Hirſchberg. D. 13. Nov. Herr Friedrich Wilhelm Klei⸗ 
nert, Bleichermſtr., 35 J. — D. 18. Jungfrau Joſephine Ju⸗ 
liane, hinterlaſſene Tochter des weil. Hrn. Franz Anton Lo⸗ 
renz, Kaufe und Handelsmannes, 37 J. 11 M. 9 T. — Igfr. 
Friedericke Wilhelmine, Tochter des verſtorbenen Handſchuh⸗ 
macher Schotte, 32 J. 5 : 

Goldberg. D. 10. Carl Robert, Sohn des Schuhmacher 
Glag, 20 T. — D. 12. Der Bäder Benjamin Gottfr. Zobel, 
60 J. 8 M. 1 T. — Frau Zuchner Arlet, Johanne Chriſti⸗ 
ane geb. Roſemann, 70 J. 1 M. 14 T. — D. 16. Johanne 
Chriſtiane Henriette, Tochter des Inwohner Wirth, 1 J. 2 T. 
3 ae 2 D. 31. Oct. Karl Helbig, Schieferdecker, 22 

1 M. 15 T. 

Röhrsdorf. D. 10. Nov. Des Häuslers Joh. Gottfr. 

Glaͤſers einziger Sohn, 4 J. 4 M. — D. 11, verw. Marie 
Eliſabelh Worbs, geb. Schuſter, 65 J. 5 M. 
Jauer. D. 5. Nov. Der Maurer Lorenz, 36 J. — D. 6. 
Frau Poſtbote Buſcheck, Anne Marie, geb. Günzel, 63 J. — 
D. 8. Chriſtiana Henriette, Zwillingstochter des Schneider 
Beutler, 1 M. 3 T. — D. 11. Der Vorwerk⸗Beſitzer Pet⸗ 
ſchelt, auf den äuſern Fuͤnfſighuben, 70 J. 2 M. 18 L. 

Poi ſchwitz. D. 10. Nov. Joh. Carl Auguſt, einziger Sohn 
des Freihaͤuslers und Schneiders Kuttig, 5 M. 13 T. f 

Alt⸗Jauer. D. 7. Nov. Frau Haͤusler und Zimmermann 
Lorenz, Anne Marie geb, Geiſter, 42 J. 

Löwenberg. D. 11. Nov. Carl Ehriſtian, Sohn des Rath⸗ 
mann Hrn. Titze, 11 J. 

Landeshut. D. 14. Nov. Franz Weiſer, Schuhmacher und 
Goſtwirtb, 57 J. 6 M. — D. 16. Georg Moritz Theodor, 
A. 2 des Königl. Juſtiz- Direktor Herrn Schroͤtter, 4 

r 4 . — 

Schmiedeberg. D. 12. Nov. Carl Traugott Ferdinand, 
Sohn des Stellmachermſtr. Hertwig, 1 J. 7 M. — D. 17. 
Verw. Papiermacher Kieſewalter, Joh. Chriſt., geb. Hockner, 


72 J. 

Hohes Alter. i 2 
Zu Goldberg ſtarb am 11. Nov. der Einwohner aus 
wu:Schönau, Chriſtian Ueberſchar, 83 J. 2928 ö 


da ae 


* Brand ſchaden. j 2 

Den 18. Novbr. Nachmittags halb 2 Uhr brach in ber 
Küche der Erbſcholtiſey zu Rothbrinnich (Goldberger Kr.) 
Feuer aus, wodurch das Wohngebäude, ſaͤmmtliche Stal⸗ 
ungen und die dazu gehoͤrige Brauerey ein Raub der Flam⸗ 
me wurden; das Vieh wurde ſämmtlich gerettet, dis auf 


einen Ziegenbock, eine Ziege und tin Kalb, welche in den 


Flammen umgekommen. 


0 
1 


ET Amtfihe and Prien: n. 
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Bekanntmachung. Künftigen Sonnabend, den ah N 
d. M., Nachmittags um 2 Uhr, werden auf dem ſtaͤdtiſchen 
Bauhofe eine Parthie altes Bauholz und einige Haufen 
Spaͤhne öffentlich, gegen gleich baare Bezahlung, verkauft 
werden. Hirſchberg, den 20. Novbr. 1832, 

Der Magi ſtrat. 


Dank und Bitte. Im Laufe des Fruͤhjahrs waren mit 
von guͤtigen Wohlthaͤtern nachträglich folgende Geſchenke zur 
Anſchaffung und Vertheilung von Holz unter hülfsbeduͤrftige 
Arme übergeben worden. Von Hrn. B. v. St. 5 Nthlr, von | fr 
Hrn. M. v. Schw. 1 Rthlr., von Hrn. Uhrm. B. 1 Nthle, | fa 
von Hen. Kfm. F. E. 1 Kthl., von einem Ungenannten durch fir 
Hrn. Kfm. St. 10 Sgr., von Hrn. k. 1 Nthlr., von Hrn, d 
Kfm. G. . . 2 Rthl., von Hrn. Kfm. J. 1 Rthl., von > 
Hrn. Kfm. W. 1 Rthlr. 10 Sgr. 3 Pf., von drei jungen 
Mädchen 10 Sgr. Für welche Beweiſe chriſtlicher Müldthaͤs (R 
tigkeit ich im Namen der damit Betheilten den innigſten 
Dank ausſpreche. Vertrauensvoll wage ich bei dem heran⸗ 
nahenden Winter an edle Menſchenfreunde die erneuerte ge⸗ 
horſamſte Bitte um liebreiche Unterſtuͤtzungen zur Anſchaffung 
von Holz für bedrängte Arme, welche ſich dieſes koſtſpielig⸗ 
dringende Beduͤrfniß ſelbſt anzuſchaffen nicht fähig find, Die 
mir anvertrauten liebreichen Gaben werde ich gewiſſenhaft ves 
theilen. Ferd. Scholz. 


Anzeige. Zwel ſehr ſchoͤne engliſche Flachs Hecheln, ein, ‘ 
moderner zweiſpaͤnniger, noch wenig gebrauchter Schlitten, 
find zu verkaufen, und das Nähere in der Expedition des Ber |. 
ten zu erfragen. 1 ö ii f 
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Anzeige. Bei Rubach in Magdeburg iſt fo eben er- 
ſchienen und durch die Buchhandlung von Ernſt Nefenet 
in Hirſchberg zu beziehen: an 
Allgemeiner Atlas An 

Über alle Theile der Erde, für Freunde der Erdkunde, und D 
beſonders zum Gebrauche für Schulen, in 18 Karten, 
1 entworfen und gezeichnet 1 

f on * 
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v 
rig 
Preis: illuminirt und brochirt 1 ½½ Rthle. 
Anzeige. Bei Rubach in Magdeburg iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und durch die Buchhandlung von Ernſt Nefener 1 
in Hirſchberg zu beziehen: 
Der Neujahr-Gratulant, 0 
oder Sammlung von 31 Neujahr: Wünſchen für Kinder an 1 
ihre Eltern; mit befonderem Bezug auf Bildung und Alter 5 
der Kinder, für Bürgerr und Landſchulen; 1 
0 


von br 
Karl Schäffer. 9 
Preis: ½ Reber a 


Anzeige. So eben iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
kungen Preußens (in Hirſchberg bei Ernſt Neſener) zu 
daben: Couſin, Staatörath ꝛc., 

* Bericht über den Zuſtand des öffentlichen 


2 Unterrichts im 
Koͤnigreich Preußen. 
Ueberſetzt und mit Anmerkungen begleitet 
von 
2 f Dr. J. C. Kröger. 


Altona, Hammerich. 24 Bogen in gr. 8. 

1. Preis: 1 Reber, 21 Gr. 

„ Dieſe Schrift — ein Werk, wie fie bis jetzt uns 
8 ſere Literatur noch nicht aufzuweiſen hat — 
0 ſchüddert die Organiſation des Preußiſchen Schulweſens, und 
— d dem Hrn. Verf, zu dieſem Behufe viele ungedruckt⸗ 
n 
n 


| ocumente von der Regierung mitgetheilt worden. 
— — . EEE — 


D 
Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
(Oblauerſtraße No. 80) iſt vorräthig zu finden: 


„ 

u | Die dritte ſehr verbeſſerte und vermehrte Apflage von 

ei Den beiten Mitteln 

3 legen die den Menſchen und Haus» Thieren, der Oekono⸗ 


mie und Gärtnerei ſchädlichen Tiere, Ein ſehr nuͤtzliches 
Buch für jeden Haus vater, befonders für Oekono⸗ 
en, Forſtleute, Gartenliebhaber und diejeni⸗ 
den, welche ſich vor ſchaͤdlichen Thieren aller Art ſichern 
„ Dollen, In faubern Umſchlag broch. Preis 15 Sgr. 
n Hierin findet man die neueſten, beſten und leicht 
zuwendbaren Mittel wider alle ſchaͤdlichen Thiere. 
„ dus dem reichhaltigen Inhalts- Verzeichniſſe deſſelben find 
m einige angefuͤhrt, als: Mittel wider Ameiſen. — 
„ „andmwürmer. — Blattkaͤfer. — Blattwickler. — Blatt⸗ 
wi Bucher ⸗, Menſchen⸗ und Thierlaͤuſe. — Engerlinge. — 
* Libſenkäfer. — Erdfloͤhe. — Fledermaͤuſe. — Fleiſch⸗, 
leh⸗ und Stuben: Fliegen. — Flöhe. — Gliemen. — 
Gras-, Baum⸗ und Kohlraupen. — Hamſter. — Heim⸗ 
E — Heuſchrecken. — Iltis. — Kleider⸗ und Pelze 
0 otten. Kornwuͤrmer (ſchwarze und weiße). — Maul⸗ 
Ae. — Mehlwürmer. — Pfeifer in der Rübeſaat. 
IA. — Maͤuſe. — Schaben. — Schnecken. — 
nzen. — Voͤgel von ausgeſtreuten Saamen und jun⸗ 
In Pflanzen abzuhalten. — Wildpret von Aeckern, Wie⸗ 
Wund jungen Baͤumen abzuhalten. — I. ſ. w. 


„Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
2 — No. 80) za 
Sammlung intereſſanter 


Erzählungen und Anekdoten 

a aus dem Thierreiche, 

t sonders von Affen, Hunden, Katzen, Pferden, 
lephanten und andern Thieren, zur Belehrung und 

en Unterhaltung für Jedermann. In ſaubern Ums 

dag. Preis 12 ½ Sgr. 


1 


. 


| 


* 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
(Ohlauerſtraße No. 80) iſt zu haben: 
Ernſt, Witz und Laune, 
, l enthaltend: 
a) 167 intereſſante Anekdeten, ſinnreiche Epigramme 
und Witzworte. 
b) 100 der beſten Näthſel, Charaden und Logogtyphen, 
87 untethaltende Scherzfragen, und 
e) Eine kurze Blumenſprache nach occidentaliſcher und 
orientaliſcher Weiſe. 8. In ſauberm Umſchlag. Preis 
22 ¼ Sgr. 
Sowohl zur Erheiterung in Geſellſchaften, als auch zur 
angenehmen Unterhaltung auf Reiſen, giebt dieſes Buch 
ſehr reichlichen Sioff. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
(Oblauerſtraße No. 80) iſt zu haben: £ 
Vierzig vorzuͤglich wirkſame Mittel 

zur Vertreibung und Vertilgung 
der Ratten, Mäufe, Kornwürmer, Schaben, 
Wanzen, Mellen, Kohl⸗ und Baum⸗Raupen, 
Erdfloͤhe, Ohrwürmer, Ameiſen u. ſ. w. Preis 
7½ Sgr. Zum Nutzen für Jedermann. 
Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
(Ohlauerſtraße No. 80) iſt zu haden: 
Der praktiſche Rathgeber zus 


Bienenzucht, 
N oder Anweiſung 
zur Kenntniß, Wartung, Pflege und Benutzung 
der Bienen, wodurch ſie einen größern Ertrag lie⸗ 
fern, auch gegen manche Anfälle beſſer geſichert 
werden, als bei gewöhnlicher Behandlung. 

8. broch. Preis: 15 Sgr. N 

von A. Chriſt. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
(Oblauerſtraße No. 80) iſt vorraͤthig zu finden: ; 
Der Motten- und Wanzen⸗Vertilger, 

nebſt beſten Mitteln 
wider Ratten und Mäufe, wie auch Ameiſen, Ket⸗ 
lerwürmer, Schnecken, Schmeiß⸗ und Stuben: 
fliegen, Wespen, Müden, Milben, Schaben, 
Kornwürmer, Flöhe, Blattläufe und Raupen. 
8. broch. Preis: 10 Sgr. 
Ernſt' che Buchhandlung in Quedlinbur 

Anzeige. In Löwenderg in Nr. 258, bei dem Tuchma⸗ 
cher⸗Meiſter Gottlieb Seibt, ſteht eine Woll Arbeits; 
Maſchine, wie auch eine Engliſche Spinn⸗Maſchlne und 
Woll⸗ Mühle, billig zu verkaufen. 


FT Wie am verfloffenen Johanni⸗Termin 
werde ich auch Dielen Termin Weihnachten die 
Erhebung der Yfandbrief, Zinſen beſorgen 
und bitte daher die geehrten Pfandbrief In⸗ 
haber, die mir die Zinsen Erhebung zu über: 
tragen geneigt ſind, bis zum 20. Debr. d. J. 
gefaͤlligſt ſolche in Auftrag zu geben. 

Hirſchberg d. 21. Nov. 1832. | 
J. E. Baumert, Kaufmann u. Agent. 
SETLISITTSPIIIIHILITTIITLIIHLHA os 
nzeige. Von der beendigten Frankfurter Meſſe 8 
retournirt, habe ich mein Lager auf's ſorgfaͤltigſte mit & 
den neueſten Gegenftänden affertiet, worunter fi ber 8 
ſonders auszeichnen eine reichhaltige Auswahl lithogra⸗ & 
phirte Merinos in den geſchmackvollſten Farben und 
2 Deſſeins, glatte / und 1% Thibets, ſehr ſchoͤne Da⸗ 3 
& menputzſachen, als: Crepp⸗- und flache Tuͤcher und 8 
8 Shawls, geſteppte Tuͤllkragen, Chemiſets, Spitzentüll 
8 von ½2 bis ½ Elle, Spitzengrund / bis 2%, breit. 
Für Herren die neueſten Weſtenzeuge, lithegraphirte 
8 Taſche entücher in Seide und Baumwolle, eine ganz neue 
& Art Chemiſets mit Doppelkrauſen, mit und ohne Knoͤpf⸗ 
chen, diverſe Sorten Herren, Damen- und Kinder: $ 
© Handfhuh, die neueſten Wiener Patent⸗Thee⸗Hand⸗ 3 
ſchuh. — Zur beſondern Beachtung empfehle ich mein 8 
S reichhaltiges Lager von Tuchen, als: Drap de Dames, 5 
® Zephir und Imperial, Kalmuck in allen ouleuren und € 
Qualitaͤten, dergleichen Grgenfinde mehr, deren ein: @ 
© zelne Aufführung hier det Raum nicht geſtattet. Mich ; 
jeder Preisbemerkung enthaltend, verſichere blos mei: & 
8 nen geehrten Kunden, daß ich, wie immer, die möge € 
J Lichft billigſten Preife notire. 5 
Landeshut, den 20. November 1832. 


Tuch⸗ und Kalmuck⸗Handlung 8 
Caskel Frankenſtein. $ 
Lee 
An zeige. Da ich, wegen Mangel an Zeit, die Auction 
nicht länger fortfegen kann, fo werde ich die uͤbrig gebliebenen 
Waaren i in meiner Behauſung zu aͤußerſt billigen Preiſen ver⸗ 
kaufen. Chr. Klein's Wittwe. 


Montag, den 26. November, wird ein Scheiben: 
Schießen auf dem Weirichsberge, wobei auch Feld⸗ 
Muſik Statt findet, abgehalten. Hierzu ladet ergebenſt ein; 

Riedel. 


Anzeige. Eine freundliche geräumige Stube, par terre, 
mit kleinem Gewölbe, in der Nähe des Gymnaſiums, ſteht 
ſosleich auf Monate für einzelne ſolide Miether offen. 


III I 


Die Mode-, Schnittwaaren⸗ Band-, Spihen⸗ 5 i 


n Arnold 


Friedeberg a. Q., 
empfiehlt ſich mit feinem aſſortirten Lager wollener & 
Waaren, als: Franzoͤſiſchen und Engliſchen 


ſchen Merino's, in jeder Qualität. 


Ganzen und einzelnen Verkauf, zu den nur irgend moͤg⸗ & 
lichſt billigen Preiſen. 

Ferner, fuͤr Damen, eine ſehr ſchoͤne Auswahl zu 
der jetzt herannahenden Weihnachtszeit ſich eignende 
Gegenſtaͤnde, als: Chaly und ſeidne Perl-Beu⸗ 
tel, ſo wie auch Perl⸗ Börfen, in dem neueften 
Pariſer Gefhmad, 

Für Herren 

empfel hle Ri ebenfalls ein ſchoͤnes Sortiment der mo⸗ 
dernſten Chalp und weißen Pique Knoten, cou⸗ 
leute und ſchwarzſeidene Binden, balbfeidene und 
baumwollene Noßhaar⸗Cravatten, letztere von | 
5 Sgr. an, Chemifets und Herren: ee 
ſaͤmmtliche Gegenſtaͤnde nach der neueſten Facon. 
eee 


i 
z 
8 
5 
8 
. 


Hierdurch beehre ich mich, einem hohen und hoch⸗ 


zuverehrenden Publicum ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit ö 
einem Lager ſelbſtverfertigter doppelter und ein facher 


Barometer, Thermometer, Alcoholmeter und ü 


Waagen für Brauer, Seifenfieder und Branntweinbren? | 
ner, hierſelbſt angelangt bin. Alles iſt nach neueſter Fagon 
gefertigt. Auch ſetze ich alte und ſchadhafte Inſtrumente wieder 
in Stand. Beſte Bedienung und billige Preiſe verſprechend, 
bitte ich um geneigten Zuſpruch. Mein Logis iſt i 1 fhwar | 
zen Adler zu Hirſchberg. Franz Biag | 
Fuͤrſtl. Reuß. conceſſionirter ene 


Teltower Steckruͤben find zu haben bei 
155 Bock in Hirſchberg. 


Anzeige. Ein mit guten Atteſten versehener Wirthſchafts 


— 


Vogt, welcher auch gute Schirr⸗ Arbeit zu machen verſtebht, 


verheirathet und noch in Dienſten ſteht, wuͤnſcht zu Weih: 

nachten ein anderweitiges Unterkommen. Das Nähere erfährt 

man bei dem Gaſtwirth Berger zu Laͤhn. | 
U bt 


er verkaufen iſt in Schmiedeberg in Nr. 233 eine 


vollkommen gute Jahrmarkt⸗Baude, ganz zum Verſchließen 


und mit Seiten⸗Thuͤre, fo wie mit einem Schigdeldache. 
— ——— 6—ä — — — 


Gefunden wurde am 14. d. M. auf hieſigem Vieh⸗ 
markt- Plage ein Beutel mit Geld; welchen der ſich legitimi⸗ 
rende Eigenthümer, gegen Erſtattung der Koſten, im We 
Amte * in Empfang nehmen kann. 


esse gseseeeegr ge 6988 


Thibet-Merino' %, Saͤchſiſchen und Engli⸗ 8 


Niederlaͤndiſche Damen: Zücher in den ſchoͤnſten 8 
und gangbarſten Farben, ſaͤmmtliche Gegenſtande im # | 


— — ˙— —ͤ— 


Zweiter Nachtrag 


zu Rr. 47 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


| —  ————  — Tc 


Amtliche und Privat- Anzeigen, 


Bekanntmachung. In Subhaſtations⸗Sachen des 
sub Nr. 203 zu Cunnersdorf belegenen Illgner' ſchen 
Grundſtücks, iſt durch ein Verſehen in unſerer Anzeige vom 
20. Auguſt c., dieſer Fundus mit Nr. 103 bezeichnet wor⸗ 
den, welches hiermit nachrichtlich bekannt gemacht wird. 

Hirſchberg, den 16. November 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht, 


Subhaſtation. Das von dem verſtorbenen Wirthſchaf⸗ 
ter Gottfried Simon hinterlaſſene, in hieſiger Vorſtadt ge⸗ 
legene Haus Nr. 237, wozu circa 11 Morgen Ackerland 
und 2 Morgen Wieſewachs gehören, welche Realitäten ger 
richtlich auf 1005 Rthlr. 9 Sgr. taxirt worden find, wird, 
Erbtheilungshalber, ſubhaſtirt, und iſt hierzu ein einziger und 
peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 
den 17. December c., Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe hierſelbſt angeſetzt worden, welches beſitz⸗ 
und zahlungsfähigen Kaufluſtigen mit dem Beifuͤgen hierdurch 
bekannt gemacht wird, daß die Taxe dieſes Grundſtuͤckes zu 
jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
kann. Gottesberg, den 29. October 1832. N 
Das Königl. Gericht der Städte Waldenburg 

und Gottesberg. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt, im Wege der Execution, die sub Nr. 111 zu Giers⸗ 
dorf belegene, mit dem zugehoͤrigen Acker und Wieſenlande 
auf 1739 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Waſſer⸗ 
muͤhle des Johann Gottlieb Scheuner, und ladet zu den 
auf den 27. December c., 

den 24. Januar k. J., 

den 21. Februar k. J., N 

jedesmal Vormittags 10 Uhr, 

in der Hohlſteiner Kanzellei angeſetzten Licitations⸗Terminen, 
wovon der letztere peremtoriſch iſt, beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige mit dem Bemerken hierdurch ein, daß, nach er⸗ 
folgter Zuſtimmung der Real⸗Glaͤubiger, der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden ſofort erfolgen wird, falls nicht.gefegliche Ums 


ſtaͤnde eine Aus nahme zuläffig machen. 


Löwenberg, den 2. November 1832. 4 
Fürſtlich von Hohenzollern Hechingenſches Ju⸗ 
fig: Amt der Herrſchaft Hohlſtein. 


Anzeige. Das Haus Nr. 86, von Grund aus neu ge⸗ 


daut, an der Chauſſee nach Warmbrunn, nebſt 2 Scheffel 

Boden, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige be⸗ 

lieben ſich zu melden bei Stier, ; 
am neuen Thore zu Hirſchberg. 


Anzeige. Zwei gut combitionirte Rachel, Deen find billig 


zu verkaufen; das Nähere in Nr. 279 in Schmiedeberg zu 


erfahren 


— 


B ekanntma chung. Es wird hierdurch zur allgemeinen 


Kenntniß gebracht, daß fuͤr den diesmaligen Weihnachts⸗Ter⸗ 


min von der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft der 19. 
20., 21., 22. December c, zur Einzahlung, der 22., 27. 
28. und 29. December c. aber zur Auszahlung der Pfand⸗ 
briefs⸗Zinſen, und zwar wieder nur in den Stunden von früß 
8 bis Nachmittags 2 Uhr, taͤglich im hieſigen Landſchafts⸗ 
hauſe beſtimmt ſind. 

Der 6. December 0. iſt den Depoſital⸗Geſchaͤften gewid⸗ 
met, der 31, ejusd. aber einem beſondern Kaſſen⸗Geſchaͤft 
vorbehalten, an welchem Tage Abends die Kaſſe geſchloſſen 
wird. Jauer, den 10. November 1832. l 


Directorium der Schweidnitz⸗Jauerſchen 
Furſtenthums⸗Landſchaft. f 
C. Freiherr v. Zedlitz. 


Verkauf. Wegen zu großer Entfernung von meinem 
Beſitzthume, dem Ruſtical⸗Gut sub Nr. 18 zu Langöls, 
im Nimptſchen Kreife, bin ich Willens, daſſelbe aus freier 
Hand zu verkaufen. Es enthält circa 50 Morgen Laubwald, 
276 Morgen guten Acker (meiſt Weizenboden), mit Inbegriff 
von circa 20 Morgen Wieſen, und einem Obſt⸗ und Graſe⸗ 
garten von circa 8 Morgen. An Gebäuden gehören dazu: 

ein Schaaf⸗ und Pferdeſtall, nebſt Wagenremiſe, zuſam⸗ 
men circa 58 Ellen Preuß, lang und 16 breit, ganz 
neu, maſſiv mit Ziegeldach, 5 
ein Pferde⸗ und Kuhſtall, circa 32 Ellen lang und 16 
breit, gewoͤlbt, ganz neu mit Ziegeldach, 
ein Wohngebäude, 2 Stock hoch, circa 32 Ellen lang, 
16 breit, maſſiv mit Ziegeldach, 
iwei Scheuern von Holz mit Schaubendach, 
ein Schaͤferhaus und 2 
ein Wohnhaus fuͤr Arbeiter. . ö 8 

Das lebende Inventarium beſteht gegenwärtig aus 200 Stück 
Schaafen veredelter Rage, 19 Stück Rindvieh, 8 Pferden, 
einigen Schweinen und mehrerem Federvieh. Naturaldienſt⸗ 
leiſtungen haften darauf nicht, ſondern beſtehen die herrſchaft⸗ 
lichen Abgaben in Getreidezins. Kaufluftige belieben ſich ge⸗ 
faͤllgſt an mich ſelbſt in portofreien Briefen zu wenden. 

Hirſchberg, den 17. November 1832. 
a C. Gruner. 3 


Anzeige. Da ich ſeit 20 Jahren wegen Intereſſen⸗Ein⸗ 
zahlungen, Abſtempelung von Pfandbriefen und deren Zins⸗ 
Erhebung, Termin Johanni und Weihnachten, ſtets die Land⸗ 
ſchaft in Jauer beſuche, und von hier und in der Umgegend 
zeithero mit bedeutenden. Aufträgen beehrt worden bin, fo zeigt 


1 


ich dieſes mehreren Anſuchen zu Folge den etwa mir Vertrauen 


ſchenken wollenden geehrten Pfanddriefs⸗Inhabern bei einer 
dier vorkommenden Veränderung bisheriger Beſorgungen für 
die Folgezeit zur gefaͤlligen er: hiermit ergebenſt am: 


ubert, 1 
Votwerks⸗Beſitzer zu Straupitz bei Hieſchdenz. 


Küchler „Verkaufs . a 
Eine in einer lebhaften Stadt am Markte gelegene alleinige 
Pfeſſerklͤchlerei, in welcher dieſes Gefchäft bereits feit einer 
langen Reihe von Jahren vortheilhaft betrieben worden, be⸗ 


ſtehend aus einem ſchoͤnen maſſiven Wohnhauſe, in welchen, 


außer einer gut und bequem eingerichteten Werkſtaͤtte, mehrere 
Zimmer, Keller und Verkaufs⸗Gelaß befindlich, dabei alle 
zur Profeffion gebörigen Utenſilien und Effecten, das mitt⸗ 
lere Wohnungs⸗Geſchoß, der günftigen Lage wegen ſtets an⸗ 
nehmlich vermiethet iſt, und wozu ein Garten und Hofraum 
gehörig, wird, eingetretener Krankheits⸗Umſtaͤnde halber, bal⸗ 
digſt, bei einer billigen Anzahlung, unter ſehr annehmbaren 


Bedingungen, aus freier Hand verkauft. Etwanige Kaufge⸗ 


neigte wollen ſich gefältigft bei Unterzeichnetem melden, ſchrift⸗ 
liche Anfragen werden jedoch hoͤflichſt portofrei erbeten. 
Schmiedeberg, den 14. November 1832. ; 
A. . Schwarze r. 
Verloren. Auf dem Wege von Hobdenliebenthal bis bis 
Hirſchberg, iſt ein goldner Reifting, inwendig mit dem Buch⸗ 
ſtaben K. yravirt, verloren gegangen. Der Finder, der ſol⸗ 


chen in der Expedition des Boten. abgiebt, erhaͤlt ein gutes 


Dipuceur. , 


rn 


7 Na h r cht 


DI En 7 07 2.72 
Um mehreren aus Hirſchberg und deſſen Umgegend an mich 
gelangten ſehr geehrten Aufträgen, in Betteff der angekuͤndig⸗ 
ten Umſichtsbeillen, zu genügen, gebe ich mir die Ehre, den 
verehrten Beſtellern, fo wie einem hochgeehrten Pudlikum zu 
Hirſchberg, hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich zu Ende 
di. M. fuͤr ganz beſtimmt in Hirſchberg mit n.einem Lager 
von allen Gattungen Brillen, nebſt vielem andern optiſchen 
Werkzeuge, eintteffen werde, und habe mein Logis, ſo wie 
früher, im Gaſthof zum weißen Roß; bitte daher um zahl⸗ 
. Zuſpruch. 
Paul T. Lehmann, Opticus in Shlehau⸗ 
Anzeige. Da ich das in der Brauerei zu Warmdrunn 
befindliche Kaffeehaus, nebſt Billard, gepachtet habe, ſo em⸗ 
pfehle ich daſſelbe einem geehrten Publikum, und bitte, indem 
ich beſte Bedienung verſpreche, um geneigten Zuſpruch. 
Warmbrunn, den 19. November 1832. | 
Carl Scholtz, Coffetier. 


Anzeige. Das Dominium Oder⸗Wieſenthal dietet Auer⸗ 
hühner, das Stuͤck 1 Rihlr., zum Kauf an. f 


—— — 


Wechsel, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 17. November 1832. 


2 ; reuss. Courant. Freu. & vurädt. 
ene e 1 28 * Geld Eftecten Courses Briefe Gelid * 
amsterdam i in Cour. 2 Mon. — 143 Stuats- Schuld- Scheine . 100 R. 91 — 
— * in Banco e — 153% Preuss. Eugl. Anleihe von 1818 | ‚ditte Io” — 
Werle f au 0, A. u nt Dito ditto von 1822 .| ditte | - — 
H ; os re 2 Mon. — 152 , Gr. Herz. Posener Pfandſbr. . | ditto 97. — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6 — 29%) — Breslauer Stadt- Obtigaftonen | ditto 105! — 
Paris für 00 Fr. 2 Mon. — — Ditto Gerechtigkeit ditto ditte 91 — 
— in Wechs. Zahlung | a Vista | 105%, —— Wiener Einl- Scheine 150 EI. 1%, 
vn = Sea When Zuhl — BE Schles. Pfandbr. von N 18 — 

— urg r — 103 Ditto Mee . — 
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Geld- Course. ! a 
Holl. Rand- Ducaten * Stück 8 Ausländische Fonda, y 
Kaiserl. 3 BT, =. 2,1000 Wiener 5 p. Ct. M g An Be — 
Fricdriched'ur .. . 100 Real.. 118 % | Pitto 1 b. Ct. Me a. san 
nischen . 3... — — 113 | Poln. Pfandbriaf g — 857 — , 
Buluisch-Cour. . 0... — — — . Ditto Fartial- — — — 188% 9 
Deren 2 g a R 
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Gedüchtniss⸗ 


Wehmüthige Erinnerung 


an die im vorigen Jahre — den 23. Novbr. 
1831 — in einem hoffnungsreichen Bluͤthenalter 
— von 15 Jahren, 4 Mon., 7 Tagen dahin 
geſchiedene f 
Igfr. Henriette Blümel, 
der trauernden Eltern 
des Freih., Handels⸗ und Fracht⸗Fuhrmanns 
Gottfried Blümel in Beerberg 
und Frau 
Johanne Ehriſtiane geb. Adolph 
— einziges Kind. 


— 


Ach! So iſt denn ſchon ein Jahr dahin geſchwunden! 


Unaufhaltſam waren ſeiner Tage Lauf. 


Und noch hab' ich, 
Ruhe! — ja am Ziele nur bluͤht fie mir auf. 


Ach fo lange ſchon ſchluͤfſt Du im Ruhe⸗ Garten, 


enriette Du, die ich ſo heiß geliebt! 


1d es bricht das Mutterherz mir, daß kein Warten, 


Nicht das bängfte Sehnen Dich mir wiedergiebt! 


Meine ſtummen Seufzer, meine ſtillen Thraͤnen 
Heilen meines Herzens tiefſte Wunde nicht! 
Meiner Seele Bangen und mein heißes Sehnen 
Tragt es je in meines Lebens Dunkel 8 
Wird dereinſt auch mir ein heller Morgen tagen ? 
Stier Frieden ſenken ſich ins wunde Herz! 
Wird der Vater droben ſeiner Kinder Klagen 
Hoͤren und entſchaͤd gen für den Trennungsſchmerz? 
Kann ich, Deine Mutter, jemals wohl vergeſſen 
Deines reinen Herzens zarten Kindesſinn! 
Wie der Unſchuld Frohgefühl, das Du beſeſſen, 
Deinen heitern Sanſtblick zierte — Hochgewinn 
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was ich ſuchte, nicht gefunden — 
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Deines Strebens nach dem Reinen, Edeln, Guten, 
Lohn für Deiner Eltern Liebe, Sorg' und Müh. 

Ach mir war der Traum ſo ſüß! — und in Minuten 1 
Welkte Deines Frühlings Blüthe — ach! fü slch! 


O des Abſchiedsblicks an jenem Scheidemorgen 
(Durch des Fenſters Scheiben auf die Tochter hin! 
O des Wiederblicks der Ahnenden verborgen 
Durch diefilben Scheiben auf den Vater hin! 
Ach Du ſollteſt, Vater, da fie nicht mehr finden, 
Deine Vielgeliebte, bei der Wiederkehr 
Aus der Ferne in das Heimathsbaus, verkünden 
Mußt des Schmerzes Eilruf Dir: Sie iſt nicht 
5 m 


ehr! 


„Wirſt du, liebe Mutter, dieſen Schmerz ertragen, 5 
„Mutter, wenn ich heimgeh' in das bep’re Land?“ 
Du erttäͤgſt ihn nicht!“ — fo wollt' fie leiſe klagen,. 
Deines Herzens Liebe iſt mir ja bekannt. N 
O ſo ſende, bat ſie zu dem Vater droben, 
Der die tiefſten Wunden ſchlͤͤgt und zärtlich heilt, 

Sende Troſt Du bald und immerfort von oben, 
Wiean des Todes Neid mit feiner Beute eilt. 


16 


Trrpſte, troͤſte Sie in ihres Kummers Naͤchten, 


Wenn der Schlummer ihre Lagerftätte flieht; 
Daß mit Gottes heil gem Willen nicht zu rechten 
Sep, und daß der Tod die Herzen feſter zieht; 
Daß in jenem ſchoͤner n Lande keine Thr 

Schwecgetauſchter Hoffnung fließen und kein Leid 


Mehr die Seligen berühre, deren Sehnen 
Bann geſtine iſt, im der frohen Ewigkeit. 


Ja dahin, bahin will ich die Blicke ſenden, 
— Mabnt des frommen Chriſten feſterer Entſchluß, — 
Wo, was treu ſich liebte hier, in Gottes Hürden 
Wiederfinden ſich, ſich wieverſehen muß 


O ſo ſehnt die Liebe denn ſich nicht vergebens 
Nach verlor'nem Gluck, das unverwelklich blüht 
In dem Wonnegarten jenes ſchoͤnern Lebens, . 


Wo der dann verklärte Blick es ewig ſieht⸗ R: 


Nachruf brüderlicher Liebe, 
dem Andenken 
der weil, tugendſamen Jungfrau 


Louiſe Amalie Kretſchmer, 


aus Flinsberg, 
bei der einjährigen Wiederkehr ihres Todestages 
gewidmet,. 


Sie ſtarb zu Flinsberg, den 21. Novbr. 1831, an Leberent⸗ 


zuͤndung und Nervenſchlage, alt 15 Jahr 4 Monat. 


— — — 


Dein vergeſſen, die mit Schweſterliebe 

Seit der Kindheit Tagen mich umfing, 

Die mit warmen, ungefärbtem Triebe, 
Reines Herzens treulich an mir hing? — 


Dein vergeſſen, die in Jugendfuͤlle 
Lieblich aufgebluͤhet vor mir ſtand, 
Der ich, aus des Vaterhauſes Stille 
Weg mich ſehnend, ſcheidend bot die Hand? — 


Dein vergeſſen, die im Kreiſ der Meinen 
Ich vermißt bei meiner Wiederkehr, 

Der der Mutter, der Geſchwiſter Weinen 
Klagend nachtoͤnt': ach! fie iſt nicht mehr? — 


Dein vergeſſen? — Nein, Louiſe, immee 
Schwebt Dein lieblich Bild vor meinem Blick; 

Jahre moͤgen kommen, ſchwinden, nimmer 
Sinkt es in Vecgeſſenheit zurück 


Dein vergeſſen? — O! ein heißes Sehnen 
Fuͤhrt mich oft hin zu der ſtillen Gruft, 
Wo Du ſchlaͤfſt, und meiner Liebe Thraͤnen 
Fließen Dir, die meine Sehnſucht ruft! 


Dein vergeſſen? — Deine fromme Tugend, 
Die Du naͤhrteſt in der reinen Bruſt, 

Durch fie ſchmuͤckend Deine frohe Jugend, 
Ehr' ich, Deines Werthes mir bewußt! 


Dein vergeffen? — Auf zu lichten Sternen 
Schwebt des oft bethraͤnten Auges Blick, 

Wo Du weilſt in ungemeß'nen Fernen, 
Selig theilſt der Himmelsbuͤrger Gluͤck! 


Dein vergeffen? — Schlägt einſt mir die Stunde, 
Die mich heißt hinauf zum Vater gehn, 
Winkſt Du mir zu ſchoͤn'rem Brudecbunde, 
Und voll Wonne jauchz' ich: Wiederſehn! 
Karl Auguſt Julius Kretſchmer, 
z. Z. in Flinsberg, als Bruder. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Für uns viel zu früh, endete heut Abend um s Uhr, 
nach ſechswöchentlichem Leiden, am Nervenſchlag, unſere 
gute Schweſter, Schwägerin und Tante, Joſephine Lo⸗ 
renz, Ihr für uns theures Leben; wer den Geiſt und 
das Gemüth der Redlichen kannte, wird die Größe unferes 
Verluſtes theilen. 

Hirſchberg, den 18. Novembet 1832. 


Franz Lorenz, nebſt Frau und Familie. 


—— —— 


13. Niemand darf zu einer 7 als a von uns nach einftetenbem u 55 vor⸗ 
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B. eee Wen U eee Ihe Mr re ER e e mi 

ei dem Enki des Winters werden en Pübliko Bee Pölheilighe Vor⸗ 
ſchriften von neuem zur genauen Befolgung ber . e Vene in 
Erinnerung gebracht: 

1. Die Gerinne ſſhid ſtets offen zu halten, vorzüglich bei eintretendem 1 Spaunöettet gelang auf⸗ 


zuhauen. 8 


2. Bel eintreten Me muß jeder Hauswirth den Bürgerſteig vor und an feinem. Haufe 


unaufgefordert ſo oft a als nöthig, beſonders des Morgens früh mit Sand oder Asche beſtreuen 
laſſen, desgleichen bie aus den Lauben herunter gehenden Stufen „en eee 


Sint Ne 71 1 rt 


die Straße wer⸗ 


5 angeſagten R bei RER Hife A er von 55 . au 
en laſſen. 


bei allen Häuſer a einer, Seite, und nachdem es dort beendet, 5 — bei allen bäufern 
der andern Se vorgenommen werden. Wenn nach einzelnen Punkten mehrere Straßen füh⸗ 
ren, iſt ebenmäßig in einer derſelben mit dem denen erſt dann vorzugehen, wenn 
es in der andern Straße bereits beendet iſt. 


S 20 


\ 5. Cs muß allemal Jemand dabei auf der Straße angeſtelt ER der die Vorübergehenden 


abweiſet damit 25 nicht in den Wurf kommen, und der, wenn Schlitten, Wagen, Reiter oder 
auch an der Hand > geführte Pferde ee hinaufrufe, daß mit dem e ein⸗ 
gehalten werde. 


i 6. Der herabgeworfene Schnee muß al N 78, Tit. 8. Thl. 1. des 109 Landrechts durch den 


Hauseigenthumer ſofort in Haufen die den Bürgerſteig und die Fahrbahn möglichſt wenig 
beengen, zuſammen geworfen und alsdann ohne allen Anſtand nach geeigneten Plätzen außer⸗ 

halb der Stadt von der Straße weggeſchafft werden. Schneehaufen, die vom Dache herab⸗ 
geworfen, über die zu ihrer Wegſchaffung freigegebene Zeit auf der Straße oder dem Bür⸗ 
gerſteig liegen bleiben, ſollen von der Polizei für Rechnung des betreffenden Hauseigenthümers 
fortgeſchafft werden. Hiebey wird den Haus⸗Eigenthümern empfohlen, daß zu Minderung des 
Koſtenaufwandes ſich Straßen oder Seitenweiſe mehrere Nachbarn zu einer gemeinſchaftlichen 
Schneewegſchaffung vereinigen wollen. f 


7. Der aus den Höfen auf die Straße beansgebraghte Schnee muß vom Foren mer fofort 
aus der Stadt gefchaft werden, und darf nicht über Nacht liegen bleiben. f 


8. Die an den Dächern und noch vokhandnen Rinnſchnäbeln hängenden Eis zapfen müſſen des 
Morgens abgeſtoßen werden. 


Ps 


9. Aue Holzaſche und ae Aan d die Torf ae e u Kohlen hält, und nach vier | 
len Wochen leicht wied Rd erhe oder thönerne und niemals in 
hölzerne Gefäße gethan, nur an em 5 sr allen Zug geſchützte Orte geſtellt, auch 
nur in gemauerte Behälter oder naſſe Gruben geſchüttet werden. Alles Ausſchütten le 
dei Gebäuden, in Düngergruben, aufoben Rist, Ad auf Nie. ee it. ‚freng en 


10. Dos Neiligen und Schweifen der Büttcher⸗Geſüße und andern Hausgeräthe er uf pi 
Lauben auf keine Weiſe ſtatt finden. 100298 111185 


tt. Eben ſo iſt alles Waſchen und Schweifen bei den Röhrbütten, Trögen und Num, fo wie 


immer ſtreng verboten. b 


e Jedermann hat ſeinen Kindern, Schülern und Lehrlingen, bei eignen Vertretung entſtꝛhenden 
Unglücks, das Fahren mit Schleifen oder Handſchlitten von Anhöhen auf die Straßen oder 
Fußwege, namentlich das Herunterfahren vor der Pforte, vom Boberberge, vom Kirchberge, 
von Brücken, vom Graben am aha und vom e nach der gelben tape 
‚ ‚Törgfättig zu wehren. arinis 5 3 8 10 a 7909 In. nne Fri > an Anasiit 


13. Auch iſt den Kindern das Herumſußren mit t Schleifen ober PR Shui auf dem e 

x und in den Straßen beſonders an Markttagen und Zeiten, wo viele Paſſage ift, desgleichen 

1 N auch das Anlegen der e an ESS. We und den Sobre dar ai nicht 
u geſtatte kten. ar 


44. Wer bei Berobfieming, diser Vorſchuſten einen Schaden 9 1 ik, fer der auf bie Ue⸗ 
bertretung geſetzten Strafe von 1 Rtlr. bis 5 Rtlr. Geldbuße oder verhältnißmäßiges Ge⸗ 
füngniß, noch nach den beſondern geſetzlichen Beſtimmungen. zur Vergütung verpflichtet, Herr⸗ 
ſchaften und Lehrherren haften für ihr Geſinde und 8 wenn „fe deren Riotbefolgung 
dieſer Vorſchriften wißentlich geſchehen laſſen. 4 h un 


15. Jeder Hauseigenthümer wird verpflichtet, bei Fortdautrudem Froſte Sete m mit Waſſer in Kel⸗ 
lern oder ſonſt, wo es nicht einfrieren kann, bereit zu halten, um bei einer etwa ‚eüliepenben 
Feuersgefahr davon ſogleich Gebrauch machen zu können. Ä 


16. Wenn mit Ausgang des Winters ſchnelles Thauwetter eintritt, oder die Straßen mit dicken 
trockenem Eiſe belegt ſind, muß jeder Hauseigenthümer in der Länge feines Haufes das Stra⸗ 
ßen⸗Eis bis zur Hälfte des Straßendammes aufhauen und aus der Stadt bringen laſſen. 
Damit jedoch dabei die Straßen. durch das aufgehauene Eis bis zu deſſen W nicht 
unfahrbar werden, iſt darinn eine beſtimmte Ordnung zu beobachten, und dieſerhalb wird das 
Aufhauen und dieſe Ordnung jedesmal durch den Polizei⸗Beamten beſonders angeſagt werden. 


ba EIER Bezirks⸗Vorſteher find ie über die Befolgung diefer Vorschriften mit zu 
eh den 10. November 1832. 


Der Magi ſt ra t. 


